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Zur Bequemlichkeit unſerer Berliner Geſchäftsfreunde er
öffneten wir mit Montag, dem 1. Oktober in

Berlin, Friedrichſtraße 83 II
e ein eigenes Vureaun, S

in welchem ſowohl Jnſerate wie Abonnements entgegen
genommen werden.

Wir ſind durch dieſe Neu- Einrichtung mehr noch als bisher
in den Stand geſetzt, alle Berliner Nachrichten auf das Schnellſte

unſern Leſern zu übermitteln.
6 Jedem Abonnenten iſt das Recht eingeräumt, Fa
milien-Anzeigen, Dienſtboten-Geſuche, Woh-
nungs- Anzeigen und ähnliche Annoncen, welche die
Bedürfniſſe des Haushalts betreffen, gegen Vorzeigung des
14tägig beigelegten Jnſeraten Gutſcheins in Höhe ron
3 Zeilen frei zu inſeriren.

Expedition der „Halleſchen Zeikung“.

Praktiſche Sozialdemokratie.
o Paris, 30. September.

In meinem Briefe vom 20. September berichtete ich Jhnen über

die Art und Weiſe, wie die Sozialiſten ihren Einfluß benutzen und
wies auf die Vorgänge in Toulouſe hin, die jetzt zu einem Ein
ſchreiten der Regierung geführt haben. Es hat ſich da ſchon gezeigt,
wie anders die Sozialiſten ſich in der Praxis darſtellen als in der
Theorie und daß gerade ſie, die fortwährend von individueller Freiheit
predigen, zu den ſchlimmſten Gewaltsmaßregeln greifen, wenn ſie die
Macht dazu beſitzen. Ein erneuertes Beiſpiel wie wenig ſie geſonnen
ſind, ihren Lehren eine reale Anwendung zu geben, bieten die Vor
gänge in Monthieux. Das dortige Kohlenbergwerk befindet ſich
nämlich im Veſitz der Arbeiter, die es betreiben und die hier zum
erſten Mal zeigen konnten, wie weit ihr Feldgeſchrei „la mineaux
wineurs“ eine Berechtigung hat. In einer Weiſe iſt ihnen dies
ſchließlich gelungen, nämlich indem ſie es dahin brachten, die Gruben
ertragsfähig zu machen, aber man darf nicht vergeſſen, daß ſie dabei
Wege gingen oder vielmehr ihnen ſolche eröffnet wurden, die den
gewöhnlichen Sterblichen nicht zu Gebote ſtehen. Die Geſellſchaft,
welche das Bergwerk in Monthieux betrieb, hatte ſich nämlich infolge

ungünſtiger Konjunkturen gezwungen geſehen, die Arbeit temporär
einzuſtellen. Es war dies eine Handlung der Vorſicht, erregte aber trotz
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186. Jahrgang.

dem bei den Bergwerksſyndikaten den wüthendſten Zorn und führte
ſogar zu Gewaltthätigkeiten gegen die Aktionäre, weil dieſe erſtens
keine Kenntniß von der Leitung eines ſolchen Unternehmens beſäßen
und zweitens ihre Angeſtellten dem Hungertode preis gäben. Darauf
erklärte die Direktion ſich bereit, den Arbeitern die Mine zu weiterem
Ausbau koſtenfrei zu überlaſſen, was mit Jubel angenommen wurde.
Das Syndikat ſetzte ſich ſofort in Beſitz des Bergwerks, fand aber
vom erſten Tage an, daß Kredit und Kapital nöthig waren, um den
Betrieb in Gang zu bringen. Man ſuchte jedoch vergebens nach
Geld, bis der Leiter des „Petit Journal“ ſeiner Politik einen prak
tiſchen Ausdruck gab und den Arbeitern ein Geſchenk von 50 000
Franks zukommen ließ. Das Shyndikat verſuchte ferner bei den
Arbeitern Aktien von je 100 Franks unterzubringen, was allerdings
nicht viel eintrug. Jmmerhin beſaß man nun einiges Kapital und
fing damit zu wirthſchaften an. Die Arbeiter wählten aus ihrer
Mitte zehn Perſonen zur Uebernahme der geſchäftlichen Verwaltung
und einigten ſich außerdem über die bei der Arbeit zu beobachtenden
Vorſchriften. Die letzteren waren in jeder Hinſicht viel
ſchärfer als die von der Geſellſchaft beobachteten
Regeln und ahndeten ganz ſpeziell jedes Vergehen gegen die
Dis ziplinmit großer Strenge. Dabei entwickelten die
Arbeiter eine Thätigkeit und Energie, die direkt ans Wunderbare
ſtreifte. Sie legten ſich die größten Opfer auf, verſagten ſich nicht
nur jedes Vergnügen, ſondern oft das zum Leben Unerläßliche, kurz
kämpften und plagten ſich in einer Weiſe, die, wenn ſie ihnen von
den verhaßten Kapitaliſten zugemuthet worden wäre, als die größte
Menſchenſchinderei man längſt an den Pranger geſtellt hätte. Aber

auch ſo ließ der Erfolg auf ſich warten und die Arbeiter waren
bereits auf dem Punkt, das Unternehmen aufzugeben, als das
Syndikat auf den Gedanken verfiel, den Staat um eine Unter
ſtützung anzugehen. Die Regierung wies den Anſpruch allerdings
prinzipiell zurück, ließ ſich aber dazu herbei, den nothleidenden Ar-
beitern ein freiwilliges Geſchenk von 50 000 Fres. zu bewilligen.
So beſaßen dieſelben abermals etwas Kapital und nachdem ſie noch
einige Jahre unter den ſchlimmſten Entbehrungen zugebracht, gelang
es ihnen endlich, das Bergwerk zu einem blühenden Unternehmen zu
geſtalten, ſodaß ſie jetzt die eigene Arbeitskraft nicht mehr ausreichend
finden und andere Bergleute anzuſtellen wünſchen.

Selbſtverſtändlich erwarten nun dieſe und die Welt, daß ſie
die von ihnen ſtets gepredigten ſozialiſtiſchen Lehren, welche
ſie immer im Munde führten, als ſie noch die Angeſtellten einer
Geſellſchaft geweſen, nun zur Anwendung bringen werden. Es iſt
wahr, daß ſie es waren, die ſich gequält und gedarbt, die faſt Ueber-
menſchliches geleiſtet haben, um zu einigem Beſitz zu kommen, aber
Marx und Laſalle lehrten ſie, daß der Beſitz eine Sünde ſei, und
wie ſie ihren einſtigen Brotgebern dies früher zu Gemüthe führten,
ſo müßten ſie natürlich jetzt ihren Theorien praktiſchen Ausdruck geben.

Nicht als Angeſtellte, die Lohn empfangen, ſondern als Mitbeſitzer,
als Gleichberechtigte ſollten die neuen Vergleute in die
Mine eintreten, aber ſiehe da, die zu Kapitaliſten ge-
wordenen Arbeiter ſind anderer Meinung.
Geſtern noch wütheten ſie gegen die infame Bourgeoiſie
und ihre bedrückenden Gefſetze. Heut betrachten ſie die Anſprüche
der Neugekommenen als ungerecht und finden
es ſchändlich, daß dieſe die Früchte ihrer Thä
tigkeit genießen wollen. Selbſtverſtändlich begreifen die
Arbeiter, die noch immer der reinen Lehre angehören, weil kein
Beſitz vorläufig ihnen geworden, um ſie derſelben

[Nachdruck verboten.

Piraten-Dirk.
Eine Seemanns Erinnerung von Chriſtian Benkard.
„Füer to Luward!“
Ich hatte gerade von einem Korallenriff geträumt, gegen das

wir anrannten, und ſprang mit beiden Füßen zugleich aus der Koje
und die Kajütstreppe hinauf.

„Wo is dat Füer?“
Der wachthabende Steuermann war auf den alarmirenden Ruf

hin auf die Back geeilt, jetzt kam er aber ſchon zurück und berichtete,
halb ärgerlich, halb beluſtigt:

„So'n Döskopp! Kiekt den Mond for'n Füer an.“
Dem betreffenden „Döskopp“ einen kräftigen Fluch widmend,

ſtieg ich wieder hinab die Mosquitos ließen mich aber nicht mehr
zur Ruhe kommen, weshalb ich mich ankleidete und an Deck ging,
um oben wenigſtens die kühle Nachtluft zu genießen.

Die rothe Mondſichel war mittlerweile ganz über dem ſcharf
abgeſchnittenen Sechorizont emporgeſtiegen; der Widerſchein ihres
Lichtes zitterte purpurgolden auf den ſchwarzblauen Fluthen des
indiſchen Meeres. In den Tropen hat ſchon mancher Seemann ein
aufgehendes Geſtirn für ein Leuchtfeuer angeſehen, aber der Malaye
auf dem Ausguck hätte mich doch darum nicht aus dem Schlafe zu
brüllen brauchen. Döskopp!

Rauchen veſänftigt, ich zündete mir alſo eine Pfeife an, warf
einen Blick auf den Kompaß und einen zweiten nach den Segeln.
Erheiternd war's juſt nicht, was ich dabei bemerkte: Der friſche
Südoſtpaſſat, der uns von der Sandelholz-Jnſel Sumba in zwei
Tagen bis unter die Südküſte von Lombok gebracht hatte, war in
einen flauen Nordoſtzug übergegangen, mit dem wir nur langſam
vorwärts kamen. Kaum daß die Segel ordentlich vollſtanden.

Um den Landwind beſſer ausnutzen zu können, ließ ich dichter
unter die Küſte halten. Der veränderte Kurs bewirkte, daß der ge
waltige Kegel des über 4000 Meter hoch aufragenden Vulkans Rind-
jani uns das Mondlicht wegfing, und obwohl die Sterne des Südens
gleich leuchtenden Scheiben am Himmel ſtanden, ſegelten wir im
Schatten der ſteilen, dichtbewaldeten Küſte in faſt völliger Dunkel-
heit. Doch das thut nichts zur Sache, denn hier im Süden der
kleinen Sunda Inſeln hatten wir keine Riffe zu fürchten.

„En Schip!“ ſagte nach einer Weile der Steuermann lakoniſch
und deutete nach einer ſchwarzen Maſſe zwiſchen uns und der Jnſel.

abwendig zu machen, dieſe feinen Unterſchiede nicht. Sie ſehen
nicht recht ein, weshalb die Geſellſchaften, denen die Minen von
Anzin, Carmaux u. ſ. w. gehören, zu den Jnfamſten ihres Geſchlechts
zu zählen ſind, denen man, den Herren Jaurès, Guesde und Mille
rand zufolge, ohne jede Entſchädigung ihr Eigenthum nehmen ſollte,
um es unter die Arbeiter zu vertheilen, während die Beſitzer des
Bergwerks von Monthieux im ausſchließlichen Genuß deſſelben bleiben
müſſen. Es hat dies denn auch ſchon zu ſcharfen Konflikten geführt,
wüthende Auftritte haben ſtattgefunden und die Kapitaliſten von
Monthieux ſahen ſich genöthigt, den Schutz der ſchändlichen bürger-
lichen Geſetze anzurufen. Die Geſellſchafter der „mino aux mineurs“

haben auch an ſich die Wahrheit des ſchönen Wortes erprobt, daß
die Sache „ganz was anderes“ iſt, wenn ſie einen ſelbſt angeht.

Deutſches Reich.
Die Verhaftung der Oberfeuerwerker in Berlin

wird in der geſammten Preſſe aufs lebhafteſte erörtert.
Unſeres Erachtens nach vielleicht nicht ganz mit Recht, denn
immer klarer kondenſiren ſich die vielfachen Gerüchte, die über
die Affaire umherſchwirren, dahin, daß es ſich nicht um
ſozialdemokratiſche oder anarchiſtiſche Umtriebe, ſondern lediglich
um Disziplinar-Vergehen handelt. Nicht wie Anarchiſten und
Sozialdemokraten haben die Ercedenten gehandelt, ſondern wie
Studenten im erſten Semeſter, wenn ihnen die ungewohnte
akademiſche Freiheit, verbunden mit reichlichem Biergenuß, die
klare Beſinnung raubt. Harte Strafen werden den Schuldigen
die Erkenntniß beibringen, daß es im preußiſchen Heere
keine akademiſche Freiheit giebt und daß ein Unter-
offizier, auch wenn er die Oberfeuerwerkerſchule
beſucht kein Student iſt. Das Militärſtrafgeſetzbuch iſt hart
und ſetzt mit Recht die ſtrengſten Strafen für die Jnſub-
ordingation feſt. Mit Recht, denn auf der Disziplin ruht
die Stärke unſeres Heeres, dem wir die Erhaltung des äußeren
und inneren Friedens verdanken; zunehmende Jnſubordination
im preußiſchen Heere würde eine der ſchwerſten Gefahren für
das Deutſche Reich bedeuten. Zum Glück liegt dieſe Gefahr
in weiter Ferne; die Exceſſe in der Oberfeuerwerkerſchule
werden ein Unicum in der Geſchichte des deutſchen Heeres
bleiben ein Jungenſtreich mit ſchweren Folgen für die Schul-
digen, aber ohne Folgen für die Disciplin unſeres Heeres, um
die die Welt uns beneidet. Die Verhaftung der Oberfeuer-
werker erfolgte gemäß dem 8 99 der Militär-Strafgerichts-
ordnung, da zu befürchten war, daß die Angeſchuldigten
ihre Freiheit zur Verdunkelung des That-
beſtandes mißbrauchen könnten. Die Verhaftung
welche auf Anordnung des General-Kommandos, als der
zuſtändigen Gerichtsbehörde, angeordnet worden iſt, wurde als
begründet erachtet, weil eine lange Freiheitsſtrafe im Falle der
Verurtheilung eintreten muß. Nach den einſchlägigen Para
graphen über die ſtrafbare Handlung gegen die Pflichten der
militäriſchen Unterordnung würde, je nachdem die Ermittelun
gen eine Beleidigung oder Gehorſamsverweigerung gegen den
Vorgeſetzten ergeben, nach dem Militär-Strafgeſetzbuch für das
Deutſche Reich bis auf fünf Jahre Gefängniß und
die üblichen Nebenſtrafen zu erkennen ſein. Würde aber
die Unterſuchung das Vorhandenſein einer geplanten
gemeinſamen Ausführung nach voraufgegangener Ver-
abredung ergeben, ſo würden ſich dieſe Strafen noch
ſehr weſentlich verſchärfen je nach dem militäriſchen
Verbrechen, welches begangen worden iſt auch würde dann
auf Verſetzung in die zweite Klaſſe des Soldatenſtandes bezw.
Ausſtoßung aus dem Heere erkannt werden müſſen. Nach der
ſtrikten Vorſchrift der Strafgerichtsordnung müſſen die An

Ungläubig blickte ich auf. Was für ein Schiff hätte das ſein
können Größere Segler liefen doch nicht ſo ganz dicht unter Land,
und Fiſcher konnten in ſo tiefem Waſſer höchſtens mit der Harpune
etwas ausrichten, vg war aber ein weithin leuchtender Feuerbrand
vor dem Bug des Bootes als Lockmittel unerläßlich. Und dennoch

„das iſt wahrhaftig ein Fahrzeug,“ ſtimmte ich jetzt dem Steuer-
mann bei, nachdem ich aufmerkſam durch das Nachtglas geſehen.

Ein ziemlich großes Schiff war's, weder eine chineſiſche Dſchunke
noch eine malayiſche Dhau. Der Bauart nach hätte man es für
einen holländiſchen Schooner von der Größe unſerer Brigg halten
können, wäre man nicht an der Takelage irre geworden; dieſe eigen
artig geformten ſchwarzen Flächen, das konnten nur Mattenſegel ſein.

Während wir noch hin und herriethen, flaute der Wind noch
mehr ab, ſo daß unſere Segel klatſchend gegen die Maſten und
Stengen ſchlugen, wenn die Brigg in der ziemlich hohen Dünung
nach Luward überholte. An den phosphorescirenden Jnfuſorien außer
bords ſah man deutlich, daß wir faſt ſtille lagen. Der geheimniß-
volle Segler dagegen ging ſonderbarerweiſe noch ganz gut durchs
Waſſer. Jetzt hielt er auf uns ab, und obwohl er unſere Poſitions
laternen ſehen mußte und wir überdies zur Warnung ein VBlaufeuer
abbrannten, kam er uns immer näher.

„Ship ahoi!“
Drüben blieb's ſtill und dunkel wie auf einem Geſpenſterſchiff

das einzige Geräuſch, das zu uns herüberdrang, glich dem von ſchweren
langen Ruderſchlägen. Da ſah ich den Steuermann an, der Steuer
mann mich, und wie aus einem Munde ſagten wir: „Piraten!“

Die Seeräuberei iſt im malayiſchen Archipel noch viel zu ſehr
im Schwunge, als daß es den die entlegeneren Inſeln beſuchenden
Kauffahrern an einer nothdürftigen Armirung fehlte. Unſere Zwölf
pfünderDrehbaß vorn auf der Back, unſere Enterpiken und Zünd-
nadelgewehre waren ſogar gut im Stande, und wir konnten ein
Tänzchen wagen, wenn's ſein mußte.

Bald jedoch ſahen wir ein, daß wir die Rechnung ohne unſere
Mannſchaft gemacht hatten. Wie auf holländiſchindiſchen Küſten
fahrzeugen üblich, waren nur die Chargirten an Bord Europäer, die
malayiſchen Matroſen aber rannten nach dem erſten Alarmruf wie
beſeſſen an Deck umher, als ſäße ihnen ſchon das Meſſer an der
Kehle. In ihren glattraſirten Köpfen ſpukten alle die ſeit Menſchen
gedenken auf den Inſeln kurſirenden Seeräubergeſchichten, in denen
es ohne Zungenaus reißen und Händeabhacken natürlich nicht ab-
ging. Ob nur einer der Kunden ſein Gewehr hätte laden können
vor lauter Angſt

„Die beſte Deckung iſt der Hieb.“ Dieſem Wahrſpruch Bis-
marcks zufolge luden wir unſere Drehbaß mit einem der zu dieſem
Zwecke vorbereiteten Segeltuchbeutel voller Nägel, Glasſplitter un
Bleiſtücke, um beim erſten Schuß unſeres Gegners dieſen die ganze
Ladung an Deck zu feuern. Gelangte dieſer Gruß an die richtige
Adreſſe, dann war mit ziemlicher Sicherheit anzunehmen, daß die
Piraten ſich ſchleunigſt empfahlen.

Das Fahrzeug kommt näher und näher, aber es hält ſich,
ſehr geſchickt manövrirend, vorſorglich in unſerem Kielwaſſer, mit
unſerem einzigen Geſchütz können wir ihm ſo gar nicht bei-
kommen. Schon ſieht man, wie es an ſeinem Oberdeck von
menſchlichen Geſtalten wimmelt; gelingt einer ſolchen Menge die
Enterung, dann

Da blitzt drüben ein Schuß auf, im gleichen Augenblick fällt
eine von uns gänzlich unbemerkte Böe in die Segel, unſer Schiff
dreht und perdautz! kracht's vorn auf der Back.

Ein vielſtimmiges Schmerz und Wuthgeheul unſerer Gegner
bekundet, daß die Ladung eingeſchlagen. Bevor es verhallt iſt,
braſſen wir dem veränderten Wind entſprechend die Ragen, die
Segel füllen ſich, und bald verſchwindet das Piratenfahrzeug hinter
uns im Dunkel der Nacht.

I e
Die Bewohner der malayiſchen Jnſeln ſind Mohamedaner, aber

ſie treiben's nicht heftig, wie man zu ſagen pflegt. Nur das Verbot
geiſtiger Getränke gilt ihnen heilig, und damit die Enthaltſamkeit
mit der Einkehr des Chriſtenthums nicht ſchwinde, treiben's auch die
Holländer nicht heftig mit dem Bekehren. Das iſt zwar recht klug,
aber der „trinkbare“ weiße Mann hat doch inſofern Schaden davon,
als er nur in den größeren Städten Wirthshäuſer vorfindet, im
übrigen iſt er auf Waſſer, Kokosmilch und allenfalls noch Limonade
angewieſen. Selbige Getränke, hübſch lauwarm genoſſen nun
h wird begreifen, daß auch die Trinker es dort nicht heftig
reiben.

Jmmerhin giebt es in Mataram, der prächtig gelegenen Haupt
ſtadt der Sundainſel Lombok, ein Cafés de Paris. Der Name iſt
inſofern berechtigt, als man darin alles verlangen kann, was man in
Paris kriegen kann, indeſſen beſitzt der Wirth eine Eismaſchine und
ſo kann man bei ihm doch wenigſtens einen kühlen r
Was Wunder alſo, daß ich bald nach meiner Ankunft in Mataram
meine Schritte nach ſeinem gaſtlichen Hauſe lenkte!

Es war noch früh am Tage und in dem hübſch kühlen Gaſt
zimmer erſt ein einziger Gaſt anweſend, ein mit Bramtuchhoſe und



geſchuldigten in Jſolirhaft genommen werden eine Entlaſſung
gegen Kaution, wie beim Civilverfahren, iſt unzuläſſig. Als
ſehr wichtig für das Verfahren gegen Militärperſonen ſei die
Beſtimmung der Strafprozeßordnung erwähnt, daß bei
militäriſchen Verbrechen mangels anderer Beweismittel auf
Grund der eidlichen, auf eigener Wahrnehmung beruhenden
Ausſage der Vorgeſetzten erkannt werden kann.

Jmmer wieder von Neuem findet man in der linksliberalen
Preſſe die Behauptung aufgeſtellt, der heutige Sozialismus

revolutionärer Abſichten baar; es ſei ein Zeichen der
Furcht, in ihm eine dringende Gefahr zu erblicken. Jſt es
wohl noch nöthig, dieſe Meinung in ihrer ganzen Verkehrtheit
zu widerlegen? Traut man den Herren Bebel, Liebknecht,
Singer wirklich zu, an einem uferloſen Jdealismus ſich ge
nügen zu laſſen, der niemals an dem Boden der Wirklichkeit
landen würde? Bauen die bethörten Maſſen nicht vielmehr
darauf, endlich die geprieſene Herrlichkeit des „Zukunftsſtaates“
preiſen zu können? Sicherlich! Je eher, deſto beſſer. Man

doch nur die Doktrinen, die bei den Verſammlungen der
Sozialiſten gepredigt werden: Revolution, Verhöhnung alles
Heiligen und Chriſtlichen, Verlachung des Sparſinns,
Aufforderung zum Jan und Nichtsthun. Der-
eſtalt werden die Banden präparirt, auf die ſich dieFuhrer dereinſt zu ſtützen beabſichtigen, wenn es gilt, an Stelle

einer Monarchie, an Stelle eines feſten Staatsgefüges die
Schreckensherrſchaft der Bebel und Singer zu ſubſtituiren.
Und da will man uns an eine Partei glauben machen, der die
Krallen fortgeſchnitten ſein ſollen? Je ſchärfer die Freiſinnige
Preſſe mit ihrem Anhang gegen eine r energiſche gegen die
Parteien des Umſturzes gerichtete Politik Front macht, um ſo
mehr muß es Pflicht jedes Patrioten ſein, immer von neuem
die warnende, mahnende Stimme zu erheben. Hier helfen keine
halben Maßregeln, hier muß durchgegriffen werden und vor
allem muß ſich die Regierung darüber klar ſein, daß keine
Palliativmittelchen, daß allein eine Radikalkur jetzt am Platze
iſt. Mit ſorgſamem Wägen ſind wir zwar durchaus einver
ſtanden, jedoch nur unter der Vorausſetzung, daß dem Wägen
auch das kühne Wagen folge ein Erfolg wird nicht aus-
bleiben. Die „Poſt“ erörtert die Ausſichten eines dem Reichs-
tage vorzulegenden Anarchiſten geſetzes und kommt
dabei zu folgendem Schluß:

„Ein wohlerwogenes, aber entſchloſſenes Vorgehen, bei dem im
vollen Bewußtſein der Nothwendigkeit zum Heile des Vaterlandes
die ganze Perſon eingeſetzt wird, kann auch bei der jetzigen Zuſammen
ſetzung des Reichstages auf Erfolg rechnen. Der demokratiſche
Flügel deſſelben iſt nicht gleich bedeutend mit der Mehrheit, und
diejenige Parteigruppirung, welche Herrn Eugen Richter in dem
Kampfe gegen die Reichsfinanzreform gefolgt iſt, darf nicht ohne
Weiteres als vorbildlich für die Gruppirung bei der verantwort
lichen Entſchließung über wirkſame Abwehrmaßregeln gegen die
Umſturzbeſtrebungen angeſehen werden. Die Ausſichten der
Militärvorlage ließen ſich bei deren Einbringung ungleich un
günſtiger an, als die Chancen von Vorſchlägen zur Abwehr der
Umſturzbeſtrebungen jetzt ſtehen.

Steht hinter denſelben die gleiche unbeugſame Entſchloſſenheit
und Kühnheit, wie hinter der Militärvorlage, ſo iſt, auf dem einen
oder auf dem anderen Wege, ſo beſtimmt auf Erfolg zu rechnen,
wie bei dieſer. Unſeres Moltkes Wahlſpruch „Erſt wägen, dann
wagen“ muß auch in dem geſetzgeberiſchen Kampfe gegen die Um
ſturzparteien die Parole ſein.“

Leider will es jedoch ſcheinen als ob die Regierung dem
Kampf gegen den Umſturz kühl und abwartend gegenüberſteht,
wenn man anders den Auslaſſungen des offiziöſen
„Hamb. Korreſp.“ trauen kann

„Der „Vorw.“, der wiederholt ſich des Glücks gerühmt hat,
daß intereſſante amtliche Aktenſtücke „vom Winde auf ſeinen Re
daktionstiſch geweht“ wurden verſucht es mit der ihm angeblich
aus dem Miniſterium des Innern zugegangenen Nachricht, daß
Graf Eulenburg den jüngſten vortragenden Rath ſeines Reſſorts,
den erſt kürzlich ernannten Geh. Reg. Rath von Trott, mit der
Ausarbeitung eines Anarchiſtengeſetzes beauftragt habe. Wie es
mit der „Zuverläſſigkeit“ dieſer Nachricht beſtellt iſt, ergiebt ſich ſchon
daraus, daß dem Reichstage ein Anarchiſtengeſetz
überhaupt nicht vorgelegt werden ſoll.“

Die „Norddentſche Allgemeine Zeitung“ verſucht
u leugnen, daß ſie erſt durch „Anzapfungen“ gezwungen wor

den ſei, die Thorner Kaiſerrede in derjenigen Geſtalt abzu
drucken, in der ſie heute von der geſammten Preſſe diskutiert
wird. Richtig iſt es zwar, daß ſie außer der vom „Reich s-
anzeiger“ einzig gewürdigten kurzen Notiz auch ein offiziös
gekürztes „Wolffſches Telegramm gebracht hat. Allein
dieſes Telegramm ſchwächt die Kaiſerworte ganz bedeutend ab.
Man vergleiche

Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ Nr. 445:

7 „Leider ſei es zu ſeiner Kenntniß gelangt, daß das Verhaltender polniſchen Mitbewohner in letzter Fat nicht ein derartiges ge

weſen iſt, wie er es wünſche. Er erinnere an die Worte, welche
der letzthin in Königsberg geſprochen habe „Auf zum Kampfe
gegen die Umſturzparteien.“ Nur diejenigen können ſich einer
königlichen Gnade verſichert halten, welche ſich voll und ganz als
preußiſche Unterthanen betrachten.“

Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ Nr. 449
(durch die „Anzapfungen“ in der Preſſe erzwungener
Abdruck):

„Es iſt zu Meiner Kenntniß gekommen, daß leider die polni-
ſchen Mitbürger hierſelbſt ſich nicht verhalten, wie man es er
warten und wünſchen ſollte. Sie mögen es ſich geſagt ſein laſſen,
daß ſie nur dann auf meine Theilnahme und Gnade in demſelben
Maße wie die Deutſchen rechnen dürfen, wenn ſie ſich unbedingt
als preußiſche Unterthanen führen. Ich hoffe, daß die Thorner
polniſchen Mitbürger ſich entſprechend dem, was Jch in Königsberg
geſagt habe, verhalten werden.“

Die Abſicht der „Norddeutſchen Allg. Zeitung“, die
Thorner Kaiſerrede möglichſt abzuſchwächen, geht aus der obigen
Zuſammenſtellung klar hervor; allein dieſe mala des läßt ſich
auch noch durch eine andere Thatſache erweiſen. Während das
Blatt nämlich wie bekannt bei jeder Rede des Grafen
von Caprivi alle nur irgendwie namhaften, wenn auch manch-
mal zerſtreuten Zuſtimmungen in der Preſſe ſorgfältig in der„Journalrevue“ regiſtrirt, findet ſich aus den ausnahmslos zu

ſtimmenden Preßäußerungen über die Thorner Kaiſerrede nur
ein Zitat aus der Beſprechung der „Poſt“, in der dieMahnung an die Polen wie in dem Wolffſchen Telegramm ſo
ziemlich übergangen, dafür aber die Bekämpfung der Umſturz-
parteien in den Vordergrund gerückt iſt. Wird das Kanzlerblatt
nun noch leugnen, daß es in Gemeinſchaft mit dem Reichs
und Staatsanzeiger“ der Wirkung der Thorner
Kaiſerrede entgegenzuarbeiten verſucht hat? Jm Anſchluß
hieran mag noch hervorgehoben werden, daß die „Norddeutſche
Allgemeine Zeitung“ von all den vielen und beachtenswerthen
Preßſtimmen, die ſich gegen die bekannte Rede des Abgeord
neten v. Koscielsky richteten, keine Zeile gebracht und die er
wähnte Rede ſelbſt aus beſonderem Zartgefühl un-
beachtet bezw. unwiderſprochen gelaſſen hat. Auch ſonſt iſt von
dem Organ aus der Wilhelmſtraße, das im Übrigen ſo heiß
bemüht iſt, die ſtaatserhaltenden Parteien zu ſchulmeiſtern und
zu verdächtigen, die ort mit einem ungemeinen
Wohlwollen behandelt worden. Es ſcheint faſt, als ob in
den Augen der „Norddeutſchen“ die Polenpartei berufen ſei, in
dem nationalliberalen Kampf gegen die Umſturzparteien den
Grund- und Eckſtein zu bilden.

Die „Kreuzzeitung“ macht gegenüber den laut ge
gewordenen Zweifeln, daß Kaiſer Wilhelm auf die Re
form der Vörſe bedacht ſei, auf das Allerhöchſte Dankſchrei
ben an das Aelteſten-Kollegium der Berliner Kaufmannſchaft
auf deſſen GlückwunſchAdreſſe zur Feier ſeines Geburtstages
vom 10. Februar 1892 aufmerkſam. Jn demſelben iſt aus-
drücklich das Vertrauen ausgeſprochen,

„daß die Berliner Kaufmannſchaft auch ihrerſeits nach Kräften
dazu mitwirken werde, Schäden, wie ſolche jüngſt auf dem Ge
biete des Bank- und Handelsverkehrs hervorgetreten ſind, für die
Zukunft abzuwenden.“

Ob das Aelteſten-Kollegium der BerlinerKaufmannſchaft dieſes Vertrauen ſeither gerechtfertigt hat,
ob überhaupt der Wille dazu vorhanden war, muß bezweifelt
werden, denn in einem Bericht von Mitte 1893 ließ es dahin
geſtellt, ob dem Publikum ein wirkſamer Schutz bei der Anlage
ſeiner Kapitalien überhaupt gewährt werden könne. Das Aelte-
ſten-Kolleginm ſagte

„Die Erfahrung lehrt, daß, wenn durch gute Konjunkturen
im Handel und in der Induſtrie größere Erſparnifſe gemacht und
Gelder angehäuft ſind, das Publikum ungeachtet aller Warnungen
jede Vorſicht bei Anlage derſelben hintenanſetzt und keinen Mah
nungen zur Vorſicht Gehör ſchenkt.“

Folglich ſind nach der Meinung des AelteſtenKollegiumsalle Krſengeſor en überflüſſig. Jn dieſem Sinne hat es ſeit

her gewirkt.
Zum Schnutze deutſcher Jntereſſen im Auslande

ſchreibt der Reichstagsabgeordnete Dr. Haſſe in den „All
deutſchen Blättern:

„Keine Woche vergeht, ohne daß Klagen über den mangel-
haften Schutz einlaufen, den Deutſche im Auslande genießen. Das
kann kein Zufall ſein, begründet durch menſchliche Schwächen, die
überall vorkommen; es muß vielmehr der Ausfluß eines Syſtems
ſein. Dieſes verhängnißvolle Syſtem beſteht darin, daß man
deutſcherſeits von der Vorausſetzung ausgeht, fremde Staaten und
Völker, mit denen man Verträge abſchließt, würden dieſe Verträge
ebenſo ehrlich und treu halten wie das Deutſche Reich, daß man
nicht nur Rußland, ſondern auch Columbien, Honduras, Guatemala,

San Salvador als ebenbürtige Staaten behandelt, daß aber unſer
Auswärtiges Amt im Gegenſatz hierzu aller Welt, alſo auch jenen
ſogenannten Kulturſtaaten laut verkündet, „der Deutſche, der ſich
dorthin begiebt und ſich dort niederläßt, müßte mit den Jnſtitu
tionen zufrieden ſein, die er dort vorfindet, und müßte das
Riſiko auf ſich nehmen, das daraus entſteht.“ Weshalb man
dann in ſolchen Ländern eine amtliche deutſche Vertretung
unterhält, iſt unerfindlich. Sehr begreiflich iſt es aber, daß die
deutſchen Vertreter dort nach dem Grundſatze des laisser aller ver
fahren. Bekanntlich haben ſich aber die Klagen über den Vertreter
des Deutſchen Reiches in Guatemala, Herrn Miniſterreſidenten
Peyer, in der letzten Zeit ſo gehäuft, daß das Auswärtige Amt
eine Unterſuchung der vorliegengen Beſchwerden angeordnet hat.“

Herr Dr. Haſſe veröffentlicht nun auszugsweiſe ein längeres
Schreiben des Herrn Dr. Prowe in San Salvador, welches
nicht nur gegen Herrn Peyer, ſondern gegen eine ganze An
ehe deutſcher Vertreter in Centralamerika ſchwere Anklagen
erhebt. Herr Abg. Dr. Haſſe hat das Schreiben des Herrn
Dr. Prowe in ſeinem ungekürzten Wortlaute dem Staats
ſekretär des Auswärtigen Amtes, Freiherrn v. Marſchall, vor
gelegt, behält ſich aber vor, wenn nöthig, an anderer Stelle

iervon Gebrauch zu machen.
Ankauf von Werdergewehren durch die Sozial

demokratie. Wir leſen in Berliner Blättern Jn ſüddeut-
ſchen Landen ſcheint die Sozialdemokratie, den Worten Bebels
gehorſam, mit Macht beſtrebt zu ſein, „das Pulver trocken zu
halten“. Als nach Einführung des kleinkalibrigen Gewehres
die bayriſche Heeresverwaltung den Verkauf der Werdergewehre,
das Stück zu 2 Mark, anordnete, fiel der reißende Abſatz, den
dieſe Gewehre im Lande fanden, ſehr bald auf. Nachdem die
Katze aus dem Sack war, ſtellte man ſorgfältige Erhebungen
über ihren Verbleib an und ſiehe da, es ergab ſich, daß die
Sozialdemokraten mit Vorliebe dieſe Gewehre, deren
barkeit man allgemein rühmen hört, auf
kauften Daß auch andere friedliche Bürger, denen unter den
heutigen Zeitläuften vielleicht der Gedanke an eine zukünftige
„Bürgerwehr“ im Kopfe herumgeht, ſich ebenfalls ſolche Ge
wehre zulegten, ſoll nicht verſchwiegen ſein. mmerhin giebtdieſe Erfahrung zu denken und mag die Männer des kühlen

Blutes daran erinnern, daß die Feinde des Umſturzes in aller
Kühlheit und Ruhe ihre Rüſtungen treffen.

Dem Berliner Liberalismus ins Stammbuch
widmet die demokratiſche „Volkszeitung“ die nachſtehenden nicht
unzutreffenden Worte

„Alle Welt führt die „Bekämpfung der Sozialdemokratie“ im
Munde. Wenn man aber ſieht was Eingeweihte längſt wiſſen

mit welcher Gleich giltigkeit die Leute von „Bildung
und Beſitz“ der praktiſchen Handhabung der ſozialen Geſetze gegen
überſtehen, mit welcher Gleichgiltigkeit ſie es auch hinnehmen, daß

man ſich in Arbeiterkreiſen um dieſe Dinge mit mehr
Intereſſe und mit mehr Verſtändniß bekümmert, dann macht das

erede von dem „Kampf mit geiſtigen Waffen“ einen ziemlich
traurigen Eindruck. Dann aber iſt es auch erklärlich, daß das
volksfeindliche urreaktionäre Geſchrei nach Ausnahmemaß-
regeln bei den Leuten von „Bildung und Beſitz“ auf ſo frucht-
baren Boden fällt. Wo man ſelbſt zu träge iſt, Hand anzulegen,
da ſoll dann die Polizei aushelfen!“

Jn der That hat ſowohl bei den Gewerbegerichtswahlen,
wie beim Bierboykott der Berliner Liberalismus im Kampfe

die Sozialdemokratie ſeine Jmpotenz ganz augenſcheinlich
erwieſen.

Die Groß mannsſucht der polniſchen Mag
naten nimmt immer ernſtere Wendungen. Beim geſtrigen
Bankett der Lemberger Stadtvertretung ſagte der Ausſtellungs
präſident Fürſt Savieha unter anderem Folgendes

„Für uns iſt der größte Lohn Eure Anerkennung, die größte
Genugthuung iſt aber, daß ganz Polen uns zuſtimmt! Iſt es
nicht lächerlich, auf ſolche Leute zu achten, welche die Anwendung
von Prof. Paſteur's Methode benöthigen, Leute, welche uns beißen
wollen, weil wir Polen ſind, weil wie nicht ſagen wollen, daß wir
Hottentotien ſind. Sie kränken uns nicht. Warum gehen ſie nicht
mit der Pickelhaube zu den Negern und verlangen, daß ſie weiß
werden ſollen? Jhre eigene Thorheit wird ſie ſchlagen. Gottſagt uns, wir ſollen Polen bleiben und wir müſſen Polen ſein.

Ich trinke auf das Wohl derjenigen, welche glauben, daß GottesKraft alles überſteigt.“

Recht zutreffend bemerkt hierzu augenſcheinlich in einem
unbewachten Moment das „Berl. Tagebl.“:

„Die Kraftſtellen in der Rede des Fürſten Sapieha ſind
eigentlich der Art, wie ſie die Lippen eines Mannes von Lebens-
art und anſtändiger Geſinnung überhaupt garnicht überſchreiten
dürften. Die Anſpielung an die „Pickelhaube“ läßt über die Ten-
denz des Fürſten nicht den geringſten Zweifel. Wenn es nicht
lächerlich wäre, den deutſchen Kaiſer und einen Fürſten Sapieha
überhaupt politiſch in einem Athem zu nennen, ſo könnte man ver-
ſucht ſein, in der Rede des polniſchen Fürſten die Antwort der
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buntfarbigem Baumwollhemd bekleideter bärtiger Europäer, der vor
oder vielmehr hinter einem Glaſe Genèvre ſitzend, der Thüre den
Rücken zuwandte. Als ich eintrat, kehrte er ſich um und unſere
Blicke begegneten ſich. Zwar ſah er raſch wieder weg, ich hatte ihn
aber bereits erkannt und aufrichtig erfreut ſtreckte ich ihm die Hand
entgegen.

„Piraten-Dirk! Wie kommen Sie hier in dieſen Wald hinein
Die Anrede gefiel ihm offenbar ſchlecht, denn er muſterte mich

mit einem mißtrauiſch-mürriſchen Blick und reichte mir nur zögernd
die Hand und zwar die Linke; die rechte ruhte, mit einem Tuche
z umwickelt, in ſeinem Schooße. „VBin ſchon lange hier draußen,“

rummte er.
Dies war kein herzlicher Empfang, dennoch ſetzte ich mich, für

mich geeiſtes Sodawaſſer und Cognak beſtellend, zu ihm. Seine
Begegnung hatte die Erinnerung an meine fröhliche Seemannsſtudien-
zeit wachgerufen, da ich mich auf der Emdener Navigationsſchule zum
Kapitänsexamen vorbereitete, während er im Schweiße ſeines An
geſichtes die Berechtigung zum Steuermann auf kleiner Fahrt zu erringen ſuchte. Er hatte ſeines unbeholfenen verſchloſſenen Weſens

halber manche derbe Neckerei ertragen müſſen, ſein Geiſt arbeitete zu
langſam, als daß er die Streiche hätte pariren können, mit der Hand
hätte er es wohl beſſer fertig gebracht, aber ſie zu gebrauchen, war
er im Gefühl ſeiner überlegenen Körperkraft zu gutmüthig. Seines
guten Herzens wegen, das ſich mir zufällig in verſchiedenen Zügen
offenbart, hatte ich ihn ſtets geſchätzt. Jetzt ſchien er rauher geworden.

Auf meine Frage, was er denn treibe, entgegnete er barſch, was
ihm gerade vorkomme, und eben habe er ſich auf der Nachbarinſel
Bali einen großen Holzſplitter in die Hand geriſſen, weshalb er in
aller Frühe nach Mataram zum Militärchirurgen gefahren ſei. Der
habe an der Wunde herumgeſchnitten und eine Salbe aufgeſtrichen,
die hölliſch brenne. „Der verfluchte Pflaſterkaſten!“ ſtöhnte er
ſchmerzlich und wollte aufſtehen.

Um ihn länger feſtzuhalten, begann ich von verſchiedenen ge
meinſamen Bekannten zu erzählen und fragte dabei auch: „Jſt
Jhnen Hardenfels noch nicht begegnet? Jch hörte einmal, er ſei
in den holländiſchen Kolonialdienſt getreten, und wenn ihm die
ren inzwiſchen nicht das Lebenslicht ausgeblaſen haben, iſt er
wohl

Das Wort erſtarb mir auf den Lippen beim Anblick Dirks, der
ſich plötzlich entfärbte und förmlich die Zähne fletſchte. „Der elende
Hund!“ ſchnaubte er. „Nur der iſt ſchuld, daß ich ſoweit gekommen
bin, nur der!“

Haſtig ſtürzte er den Reſt des ſcharfen Branntweins hinunter,
ich aber fürchtete, das Wundfieber habe ihn plötzlich gepackt, denn der

ſtarke Mann bebte am ganzen Körper, daß der Tiſch erzitterte, auf
den er ſich ſtützte.

„Piraten-Dirk nannten ſie mich, weil ich einmal mitgeholfen
hatte, ein herrenloſes Wrack auszuplündern darum war ich aber noch
lange kein ſchlechter Kerl. Und die Henny war auch nicht ſchlecht,
wenn ſie auch hinter dem Schänktiſch ſtand. Was brauchte mir der
Nichtsnutz von einem Hardenfels das ſch. ucke Ding wegzukapern
Von dem Gelde ſeines kaum verſtorbenen Vaters hat er ihr ſchöne
Kleider gekauft und eine goldene Uhr, und ich altes Walroß hab'
nichts gemerkt, bis na, bis es zu ſpät war! Mein erſter Ge
danke war, dem feinen Herrn Oberſteuermann den Schädel einzu
ſchlagen, aber er hatte ſich ſammt der Henny bei Nacht und Nebel
davongemacht, natürlich um ſie bald darauf in Armuth und Noth
ſitzen zu laſſen. Wiſſen Sie, wo und wie ich ſie nach Jahr und Tag
wiederſah? Jm Oſtende von London war's, und zwei Voliziſten
hatten ihre liebe Noth, die betrunkene Dirne fortzuſchaffen

Der Erzähler ſchlug ſich in unbändigem Schmerz mit der Fauſt
vor die Stirn, daß es nur ſo krachte, dann griff der nach dem aber-
mals gefüllten Glas, und bevor ich es hindern konnte, leerte er es
auf einen Zug. Mir kam eine dunkle Erinnerung, einmal gehört zu
haben, daß bald nachdem ich Emden verlaſſen, auch der PiratenDirk
plötzlich verſchwunden ſei, man vermuthete, weil ihm der leichtſinnige
Hardenfels ſein Liebchen „abgeſpannt“ habe. Als er leider durch
mich ſo verſtörte Landsmann ſich nun zum Gehen anſchickte, forderte
ich ihn auf, mich einmal an Bord zu beſuchen. „Sie brauchen die
Brigg blos anzurufen, dann ſchicke ich ein Boot an Land.“

„Die „Amſterdam“ iſt Jhr Schiff fragte er erſtaunt und
blickte mit einem ganz eigenthümlichen Lächeln nach ſeiner verwun-
deten Hand. Dann ſagte er beſtimmt

„Nein, ich muß nach Bali zurückfahren, hier in Mataram habe
ich nichts mehr zu ſuchen. Adjüs

Am Nachmittage meldete ich dem holländiſchen Reſidenten
pflichtgemäß meine Ankunft und gab die nächtliche PiratenAffaire
zu Protokoll. Zum Hafen zurückkehrend, ſah ich Dirk de Vries
gerade mit einem kleinen Segelboote abfahren. Dieſes ſteuerte in
deſſen nicht nach Bali hinüber, ſondern in die offene See hinaus,
wo am nördlichen Horizont ein größeres Fahrzeug kreuzte.

Sechs Wochen ſpäter lag ich im Hafen von Mangkaſar (Inſel
Celebes), als eines Morgens ein holländiſches Kanonenboot mit
einem arg zerſchoſſenen Fahrzeug im Schlepptau hereindampfte. Jch
ſah durch den Krimſtecher hin und rief plötzlich dem Steuermann zu:
„Da haben ſie die Piraten abgefangen, die uns bei Lombok zu Leibe
gingen

Auch der Steuermann erkannte das Fahrzeug wieder, und kaumwar das Kanonenboot zu Anker gegangen, da fuße ich an Bord, um

dem Kommandanten meine Schiffsapotheke zur Verfügung zu ſtellen.
Bitterbös ſah es auf dem Oberdeck aus, an der Reiling lagen Todte
und Verwundete. Blutlachen überall.

„Ein Offizier und 11 Mann todt, 18 verwundet, von dem Ver
luſt der Piraten gar nicht zu reden; es war eine förmliche See
ſchlacht,“ ſagte der Kommandant kopffchüttelnd.

„Heute Nacht
„Ja, ich hatte auf Betreiben unſeres Reſidenten in Mataram

den verwegenen Burſchen längſt gefucht, heute Nacht gelang mir's,
ihn in einer Bucht in die Enge zu treiben. Jch wollte den Kerl
wie es ja öfter vorkommt, war der Führer ein Weißer lebendig
haben und dachte, er ergiebt ſich ohne Kampf, da geht er plötzlich
zum Angriff über und ſucht uns zu entern. Und geſchlagen haben
ſich die Piraten wie die Löwen, ihr Führer focht wie ein
Raſender, trotzdem er nur die linke Hand gebrauchen konnte. Lange
dauerte es natürlich nicht, da kriegten wir ſie unter, aber um
welchen Preis

„Jſt auch der Piratenführer gefallen fragte ich mit einem
forſchenden Blick nach den mit einer Flagge bedeckten Leichen.

„Nein, er wurde nur ſchwer verwundet, und nachdem es
klingt ganz wunderlich, dieſes Nachſpiel. Er lag ſcheinbar leblos an
Deck ſeines Fahrzeuges und ich beauftragte Lieutenant Hardenfels,
einen meiner Offiziere ihn herüberſchaffen zu laſſen. Als der Ver
wundete angefaßt wird, ſchlägt er die Augen auf, ſpringt mit einem
furchtbaren Wutdſchrei dem Lieutenant an die Kehle und reißt ihn
s ſich über Bord. Wir konnten weder den Einen noch den Anderen
retten.“

„Um Gottes Willen rief ich aus. „War Lieutenant Harden
fels ein Deutſcher

„Ja, ein Hannoveraner, ſo viel ich weiß.“
„Das ſtimmt ganz genau. Und der Piratenführer
„Seinem Kommando nach zu urtheilen ein Holländer oder ein

Oſtfrieſe. Seine Mannſchaft weiß es offenbar ſelbſt nicht und unter
ſeinen Sachen fand ſich nichts wodurch ſich ſeine Perſönlichkeit feſt
ſtellen ließe kein Brief keine Papiere. Nur dieſe Photographie
könnte vielleicht einen Anhaltspunkt abgeben; ſie lag wohlverwahrtin einem Käſtchen, das wir in ſeiner ſof fanden.“

Haſtig griff ich nach dem unbeſchriebenen Briefumſchlag, den der
Kommandant ſeiner Bruſttaſche entnahm, und zog die ſchon ſtark ver
blaßte Photographie heraus. Das hübſche, dunkeläugige Mädchen,
das mir aus dem Bilde entgegenblickte, erkannte ich trotzdem ſofort

es war Henny, die ungetreue Geliebte des PiratenDirk.
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S auf die ernſtr Mahnung des Kaiſers in Thorn zu er
icken.

Zur möglichſten Behebung des namentlich in den Kohlen
diſtrikten beklagten Wagenmangels iſt, wie wir hören, eine
beträchtliche außerordentliche Vermehrung
des Eiſenbahnmaterials in Ausſicht genommen, und
bilden der Umfang und die Form dieſer Maßregel zur Zeit
den Gegenſtand Berathungen zwiſchen denzunächſt betheiligten Reſſorts des Eiſenbahn und Finanz-
miniſteriums.

Neue Anklagen gegen das Haus Rothſchild. An einer
Stelle, welche ſonſt dem internationalen Großkapital ſehr ergeben iſt,
im Börſentheil des Kleinen Journals“ werden bemerkens-
werthe Anklagen gegen das Haus Rothſchild erhoben und zwar an
läßlich der geplanten Verſtaatlichung der öſterreichiſchen Südbahn
geſellſchaft. Jn der Verwaltung der Geſellſchaft ſind noch heute die
Rothſchilds ausſchlaggebvend. Was ſie fordern, kann die Regierung
unmöglich bewilligen. Um nun zu einer Verſtändigung zu kommen,
meint das genannte Börſenblatt, ſollten ſich die geſchädigten Aktionäre
zuſammenthun, um die Rothſchilds zu nöthigen, aus eigenen Mitteln
die Differenz zwiſchen dem Gebotenen und dem Geforderten zu er

gänzen. Die Rothſchilds würden dadurch nur einen Theil der
Schuld abtragen, die ihnen von genauen Kennern der Verhältniſſe
zum Vorwurf gemacht wird. Das Material zum wirkſamen Vor
gehen gegen das genannte Welthaus wäre in überreichem Maße vor
handen. Thatſächlich haben die Rothſchild's Jahre lang übermäßig
hohe Dividenden vertheilt, um die Aktien und Obligationen der
Südbahn zu höheren Courſen an den Mann zu bringen, bis endlich
eine Nothlage entſtand und die Geſellſchaft lange Zeit keine Divi
denden zahlen konnte. Durch Ausgabe hoch verzinslicher Bons haben
ſie die Geſellſchaft bewuchert und ihr endlich eine empfindliche
Schädigung zugefügt, indem ſie die lombardiſch venetianiſchen Eiſen
bahnlinien ankauften, die ſich in ſehr ſchlechtem Zuſtande befanden.
Bei dieſem Kaufgeſchäft haben ſie unzuläſſige Nebengewinne gemacht.

Es iſt eigenth ümlich, daß ſelbſt ein Börſenblatt ſich genö
thigt ſieht, die Praktiken des Hauſes Rothſchild zu enthüllen und
daraufhin die Forderung zu begründen, es möge genöthigt werden,
einen Theil der unrechtmäßig verdienten Millionen zu Gunſten der
geſchädigten Aktionäre wieder herauszugeben. Darüber werden die
Rothſchild's zwar mit Stillſchweigen hinweggehen. Jmmerhin wird
man endlich Mittel und Wege finden müſſen, um den unlauteren
Praktiken des Welthauſes Rothſchild Schranken zu ziehen, etwa durch
Einſetzung eines ſtaatlichen Kurators behufs wirkſamer Ueberwachung
ihrer Geſchäfte.

Jn Ergänzung und Beſtätigung unſerer bis-
herigen Mittheilungen über das Befinden des
Czaren hören wir von durchaus verläßlicher Seite, daß die
aus Wien ſtammenden Meldungen, das Nierenleiden befinde
ſich bereits in ſehr vorgeſchrittenem Stadium, iſt. Eben-
ſo iſt es unwahr, daß der Czar einen Schlaganfall erlitten
r Kaiſer Alexander iſt zwar körperlich ſehr herunterge-
ommen, aber durchaus nicht in dem Maße, wie vielfach be

hauptet wird. Er unternimmt täglich Spazierfahrten erſt vor
drei Tagen nahm er im Wagen an einer Jagd Theil, wobei
er einen prächtigen Hirſch erlegte. Der Czar iſt auf ſeinen
Wunſch über die Natur ſeines Leidens unterrichtet worden.

Das amtliche „D. Kol.Bl.“ theilt die Erftürmung des
Lagers Witboois in der Naukluft durch die kaiſerliche Schutz
truppe Er Deutſch-Südweſtafrika mit und bemerkt dazu:

„Die verhältnißmäßig ſtarken Verluſte, mit
denen die Schutztruppe ihren Erfolg zu erkämpfen hatte, er
klären ſich offenbar aus der ſtarken, durch das Gelände begünſtigten
und durch Verſchanzungen befeſtigten Stellung, welche die Witboois
innehatten. Ein früherer Bericht des Majors Leutwein enthält
eine genaue Schilderung der Naukluft, bei welcher Gelegenheit
Major Leutwein betonte, er habe beim Anblick des ſteilen Zu
gangs zu der Kluft den Mannſchaften ſeine ſtillſchweigende An
erkennung nicht verſagen können daß es ihnen gelungen ſei, in
dem Gefecht vom 31. Januar dieſe ſchwer zugänglichen Höhen zu
erſteigen.

Ausland.
Oeſterreich Nugarn. Graf Kalnoky gab in der geſtrigen

Nbend-Plenarſitzung der öſterreichiſchen Delegation folgende Erklärung
über die Stellung Oeſterreich -Ungarns zu Bul-
garien ab:

„Wir wollen Bulgarien, ſo oft wir nur können, nützlich ſein,
wollen uns aber in ſeine inneren Verhältniſſe in Zukunft eben ſo
wenig einmiſchen wie früher, und eben ſo wenig, wie wir wünſchen,
daß es von Seiten anderer Staaten geſchehe. Wir wünſchen über
haupt, daß die durch die willkürliche Annexion Oſt-Rumeliens ge-
ſtörte Ordnung in Bulgarien wieder hergeſtellt und von allen
Mächten Europas anerkannt werde. Ob und wie wir dazu bei-
tragen können, weiß ich noch nicht; wenn wir aber dazu beitragen
können, werden wir es gewiß thun, weil wir darin eine weitere
Gewähr für den allgemeinen Frieden erblicken würden; denn da
durch würden die Beunruhigungen, die ſich ſonſt weiter fort
pflanzen, gewiß verſchwinden, wenn in Bulgarien ſolche Verhält
niſſe beſtehen würden, wie in den anderen Balkanländern, nämlich
unter Anerkennung aller europäiſchen Staaten. Bei dem Wohl
wollen, welches wir für Bulgarien haben, werden wir in dieſem
Sinne wirken, wenn ſich hierzu Gelegenheit bietet, und ßewit dazu
beitragen, daß die Stabilität auf der Balkanhalbinſel und im
Orient, die wir anſtreben, auch im Sinne unſerer Politik herge-
ſtellt werde.“

Fraukreich. Die an dieſer Stelle mehrfach beſprochenen
engliſch- franzöſiſchen Verſtimmungen haben bereits
eine bemerkenswerthe Folge nach ſich gezogen. Herr Decrais, der
bisherige Botſchafter der Republik in London, hat demiſſionirt und
die Pariſer Regierung iſt auf der Suche nach einem Erſatzmann für
ihn, der, übereinſtimmenden Meldungen zufolge, in dem Baron
de Courcel gefunden werden dürfte. Das Erbe, das der neue Bot-
ſchafter anzutreten hat, iſt kein erfreuliches; in England iſt man voll
tiefen Mißtrauens gegen Franlreich, in Paris nicht wenig erbittert
über die angeblichen Ränke der Engländer in Madagaskar, die den
getränmten militäriſchen Spaziergang nach Antananarivo zu vereitelnund zu einem großen, unabſehbar koſtſpieligen Kolonialkrieg zu er

weitern drohen. Man iſt in Frankreich darüber um ſo mißmuthiger,
als man ſich des Verdachtes nicht entſchlagen kann, das die mada

aſſiſchen Maenſchaften der Engländer eigentlich einem ganz andern
weck dienen ſollen, nämlich dem, Frankreich zu beſchäftigen und ſeine

Aufmerkſamkeit von Egypten abzulenken, wo ſich allem Anſchein nach
ein großer Schlag in der Richtung gegen Chartum vorbereitet. Von
einem Zurück kann in der Madagaskarfrage gar nicht mehr die Rede
ſein, drängt es aber zur Entſcheidung, dann bindet es dort einen
Theil ſeiner Aktionskraft, der ihm bei einem plötzlichen Auftauchen
der Sudanfrage unter Umſtänden ſehr fehlen könnte.

Türkei. Der „Voſſ. Ztg.“ wird aus Konſtantinopel ge-
ſchrieben: Am 24. d. M. iſt der preußiſche Oberſt z. D.
von Hobe, der auf Wunſch des Kaiſers Wilhelm in Folge eines
Streits mit dem deutſchen Botſchafter Fürſten Radolin die
türkiſchen Dienſte verlaſſen mußte, nach Deutſchland abgereiſt.
Seine plötzliche Abreiſe vom Bosporus, die erſt in einigen Wochen
tattfinden ſllte, erfolgte auf kaiſerliche Kabinetsordre, die ihm auch

h ne ſeiner neuerlichen Anſtellung in der preußiſchen Armee
achte

Theater und Muſik.
Der Apollo Hymnns. Aus Paris wir geſchrieben: In

der Akademie der Jnſchriften kam dieſer Tage ein Brief
S Verleſung, worin Homolle, der Direktor der franzöſiſchenchule in Athen, mittheilt, daß der zweite, mit Muſiknoten ver-

ſehene Hymnus, der im Schatzhauſe der Athener zu Delphi aus
gegraben worden iſt, ſich von dem im letzten Jahr entdeckten Apollo-
hymnus, der ſo n Aufſehen erregte, dadurch unterſcheidet, daß
er nicht nur mit Geſangs- ſondern auch mit Jnſtrumental-
noten verſehen iſt. Da die Griechen für die Jnſtrumente ein
anderes, alterthümliches Notenalphabet anwendeten, als für die
Stimmen, ſo iſt ein Jrrthum nicht möglich. Dieſe großartige Ent-
deckung wird endlich Licht bringen in die Frage, inwiefern die Griechen
die Harmonie anwandten. Die Stellen des Ariſtoteles und des
Plutarch, die bis jetzt als die einzigen Quellen galten, ſind ſo dunkel,
daß die Meinung der Gelehrten ſtark auseinandergeht; die Einen
behaupten, die Griechen hätten nur Einklang und Oktaven gekannt,
die Anderen, ſie hätten zwar die Stimmen nur in Einklang oder
Oktaven geführt, aber den Jnſtrumenten auch Ouinten, Quarten und
Terzen unter ſich und mit den Singſtimmen geſtattet. Der neuge
fundene Hymnus wird hoffentlich dieſen alten Streit beilegen. Jn-
haltlich iſt der neue Hymnus dem letztjährigen nahe verwandt. Es
iſt wieder ein Loblied auf den Gott Apollo. Hier wird beſonders
ſeiner Geburt auf der Jnſel Delos und ſeines Kampfes mit dem
Drachen Python gedacht. Neu iſt, daß der Hymnus mit einer Ge-
legenheitsſtrophe ſchließt, die ein Gebet für die Stadt Athen und für
die Römer enthält. Die Zeit der Kompoſition wird dadurch in
nachchriſtliche Zeit herabgerückt. Nach Homolle ſtammt ſie aus dem
gpelten Jahrhundert. Für dieſe Zeit ſpricht auch der auffallende
Mangel an Originalität in dieſem offiziellen Feſtgeſange der Athener
im Heiligthum zu Delphi. Der Hymnus iſt in zwei Kolumnen auf
einer einzigen Marmorplatte eingegraben, die ziemlich gut erhalten
iſt, ſo daß Homolle eine faſt vollſtändige Herſtellung des Textes und
der muſikaliſchen Kompoſition in Ausſicht ſtellt.

Gotha, 1. Oktober. Der wahrhaft glänzende Verkauf der
erſten Vorſtellung von Devrients Guſtav Adolf im Herzogl. Hof-
theater übertraf, wie wir ſchon geſtern kurz erwähnten, alle Er
wartungen. Die vollendete Kunſt der Darſteller des Königs und der
Königin, des Herrn Dr. Baſſermann und der Frau Dr. Hauſer-
Burska, die begeiſterte Hingabe der Laienkräfte, von denen einige
ganz Hervorragendes leiſteten die Pracht der Dekorationen die
Schönheit und der Reichthum der Koſtüme, alles vereinigte ſich zu
einer mächtigen Wirkung. Rauſchender, nicht enden wollender Beifall
folgte jedem Aufzug und brach wiederholt auch bei offener Scene
hervor, und in den Pauſen und nach der Vorſtellung ſprach ſich auch
von Seiten ſcharfer Beurtheiler die einmüthigſte, dankbarſte Be
geiſterung aus. Die Vorſtellung war für eine erſte ziemlich gut
beſucht, das Parquet vollſtändig ausverkauft es ſteht zu erwarten,
daß die heute entzündete J ſich weiter tragen und immer
weitere Kreiſe dem hohen Genuß zuführen wird, den dieſe Guſtav
Adolf-Aufführungen darbieten.

Hochſchnlen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften.
Würzburg. Profeſſor Dr. Michael von Lenhoſſek von

der hieſigen Univerſität Würzburg iſt als Profeſſor nach Innsbruck
berufen worden. Den neu hier errichteten Lehrſtuhl für ſemitiſche
Sprachen erhielt der Münchener Prieſter Dr. Braun, der als
Extraordinarius nach Würzburg berufen worden iſt.

Vermiſchtes.
Dr. Oscar Baumann über unſere Kolonien. Jn der letzten

Sitzung des Naturforſcher-Kongreſſes in Wien hielt Dr. Oskar Bau
mann einen Vortrag über den Verlauf ſeiner letzten Reiſe durch
DeutſchOſtafrika und gab ein allgemeines Bild der von ihm
durchforſchten Gebiete. Zum Schluſſe ſeines Vortrages warf Dr.
Baumann die Frage auf: „Was haben dieſe Länder dem deutſchen
Reiche zu bieten, werden ſie jemals die Opfer lohnen können welche
ihre Entwickelung bereits gefordert hat und noch fordern wird Die
Frage, fuhr der Redner fort, läßt ſich dahin beantworten, daß Oſt
afrika zwar kein irdiſches Paradies aber doch ein ſchönes, vielver-
ſprechendes Gebiet iſt. Neben den Steppen finden wir auch ausge
dehnte, fruchtbare Hochländer, die dem Plantagenbau, vielleicht ſelbſt
europäiſcher Anſiedlung günſtigen Boden darbieten. Die Steppen ſelbſt
mit ihren geringen Terrainſchwierigkeiten erleichtern den Bau von
Straßen und Bahnen und zeigen ſich bei genauer Unterſuchung als
keineswegs ganz unproduktiv. So ſind die Kochſalzlager, welche die
Maſſai Expedition in der WembereSteppe entdeckte, ein Schatz, wie
keine andere Kolonialmacht Jnner Afrikas ihn beſitzt. Die dunkel-
farbigen Bewohner ſind unter richtiger Behandlung zweifellos bildungs-
fähig, neben wilden Stämmen findet man heute ſchon ſolche, die der
Kultur günſtigen Boden bieten. Die Schätze freilich, die bisher aus
Afrika kamen, Elfenbein und Sklaven, kommen für die Zukunft nicht
mehr in Betracht; an ihre Stelle müſſen jene treten, welche der Boden,
welche die Natur der drei Reiche bietet und deren Aufſchließung kaum
noch begonnen hat. Dieſe Schätze zu finden und der Kultur zu
gänglich zu machen, das iſt freilich eine Aufgabe, die weder der
deutſche Lieutenant noch der deutſche Aſſeſſor erfolgreich löſen wird:
dazu bedarf es der deutſchen Naturforſcher.

Eine hiſtoriſche Geldkiſte. Das britiſche Muſeum hat eine
der Geldkiſten der ſpaniſchen Armada erworben. Bisher hat
dieſelbe ſeltſamerweiſe im Glasgower Zollhaus geſtanden und
den Zwecken deſſelben gedient, ohne daß Jemand wußte, daß die alte
Kiſte eine werthvolle geſchichtliche Reliquie iſt. Sie wiegt zwei
Centner und iſt aus Schmiedeeiſen gefertigt. Die Behörden des
britiſchen Muſeums haben ſich von der Echtheit überzeugt.

Was franzöſiſche Zeitungen ihren Leſern aufbinden. Die
Fraternité, eine in Paris erſcheinende Zeitung, beſtimmt, die Jnter-
eſſen der freien Negervölker zu vertreten, und von ehemaligen
hartiſchen Diplomaten redigirt, behauptet, der von General Dodds
gefangene Dahomeykönig ſei nicht der echte Behanzin; dieſer treibe
ſich noch immer im Buſch umher, habe aber, als ſchlauer Neger, um
vor franzöſiſchen Verfolgern ſicher zu ſein, dem General Dodds einen
ihm ähnlichen fetten Neger in die Hände geſpielt. Die Sache er-
regt hier viel Heiterkeit; daß ſie geglaubt würde, kann man nicht
haupten. Trotzdem hat ein Redakteur des Matin den Herausgeber
der Fraternité interviewt, der ſeine Geſchichte aufrecht erhält.

Die Huldigungsfahrt der Oſtpreußen zum Fürſten Bis-
marck. Behufs vorbereitender Schritte zu der Huldigungsfahrt der
Oſtpreußen nach Varzin hatten ſich auf Einladung des Vorſitzenden
des proviſoriſchen Komitets, Herrn Gutsbeſitzers AckermannBeydritten
am Sonnabend Abend im Beethovenſaale des „Sängerheims“ zu
Königsberg ca. 60 Herren verſammelt. Nach längerer lebhafter Debatte
wurde auf Vorſchlag des Herrn Baron v. d. Goltz-Kallen ein engeres
Komitee gewählt, welches in lebhafteſte Agitation für die geplante
Ovation treten ſoll. Das gewählte Komitee trat nach Schluß der Ver
ſammlung ſofort in Aktion. Die Huldigungsfahrt ſoll von Königs-
berg mittels Extrazuges am 19. Oktober angetreten werden.

Jn der Königl. Gewehrfabrik zu Spandau ſind die Beamten
und Arbeiter durch Ramensunterſchrift verpflichtet worden, von jeder
techniſchen Erſindung, deren Patentirung beantragt werden ſoll, den
Vorgeſetzten Mittheilung zu machen letztere unterbreiten die Ange
legenheit dem Kriegsminiſterium. Es ſind nicht nur ſolche Erfin
dungen gemeint, die ſich auf Waffen beziehen, ſondern auch auf alle
übrigen von dem Perſonal der Fabrik herrührenden Erfindungen.

Standesamts Nachrichten von Halle
vom 1. Oktober 1894.

Eheſchließungen: Der Konditor Hermann Kuhnert, Giebichen
ſtein und Martha Vocke, Böllbergerweg 10. Der Fabrikarbeiter Paul
Dammköhler, Schützenſtraße 6 und Martha Rummelt, Thorſtraße 57.

Aufgeboten: Der Schloſſer Ferdinand Frieſe, Bahnhofſtraße 8
und Bertha Richter, Braſchwitz. Der Handarbeiter Franz Feldmann,

Schützenſtraße 22 und Franziska Kloppe, Jakobſtraße 43. DerSchneider Emil Bogen, Königſtraße 73 und Minna Puppe genannt

Bolte, Thorſtraße 22. Der Fabrikarbeiter Max Bethge und Eliſe
Krätzer, Bergſtraße 3. Der Hilfshoboiſt Wilhelm Retzel, Leipzig und
Klara Fiſcher, Frieſenſtraße 17.

Geboren: Dem Bahnwärter Auguſt Neumann, Schmiedſtr. 19,
ein Sohn, Richard Emil Arthur. Dem Rentner Karl Heyer, Wettiner
ſtraße 19, eine Tochter, Charlotte Hildegard. Dem Handarbeiter
Guſtav Hoffmann, Hardenbergſtraße 39, ein Sohn, Guſtav Erich.
Dem Fabrikarbeiter Albert Kühne, Pfännerhöhe 55, eine Tochter,
Emma Klara. Dem Stellmacher Theodor Völlger, Karlſtraße 22,
eine Tochter, Agnes Bertha. Dem Zenugſchmied Heinrich
Nebel, Zapfenſtraße 14, eine Tochter, Agnes. Dem Tiſchler Louis
Drobe, Ackerſtraße 4, ein Sohn, Franz Max. Dem Schriftſetzer
Eduard Jährling, Geiſtſtraße 39, eine Tochter, Louiſe Minna Martha
Wally. Dem Handarbeiter Heinrich Rauchhaus, Spiegelſtraße 8,
eine Tochter, Anna Bertha. Dem Bauinſpektor Chriſtian Harm ein
Sohn, Hermann Chriſtian Joachim, Entb.-Jnſt. Dem Handarbeiter
Albert Lieding ein Sohn, Otto, Entb.-Jnſt. Dem Schmied Herm.
Zöge, Auguſtaſtraße 2, ein Sohn, Hermann Kurt.

Geſtorben: Der Handarbeiter Friedrich Geithner, 66 Jahre,
Charlottenſtraße 18. Die Wittwe Pauline Köſtler geb. Geiſt, 74 J.,
Gottesackerſtraße 13. Des Schloſſer Max Wohlleben Tochter Hedwig,
5 Monate Leipzigerſtraße 94. Des Handarbeiter Karl Schulze
Tochter Jda, 1 Mühlberg 4. Des Handarb. Wilhelm Händler
Tochter Bertha, 6 Jahre, Kloſterſtraße 14. Des Handarbeiter Herm.
Flügel Sohn Walther, 1 Monat, Kirchthor 26. Der Schreiber Otto
Blume, 20 Jahre, Brunoswarte 22. Der Mühlenbeſitzer Emil Weber,
28 Jahre, Klinik. Des Rohrleger Albert Krähnert Sohn, 4 Monate,
Albrechtſtraße 11.

Kirchliche Anuzeigen.
Zu St. Laurentii: Mittwoch, den 3. Oftober, Abends 6 Uhr

Miſſtonsſtunde, Paſtor D. Hoffmann.

Fremdenliſte.
Hotel „Zur Stadt Hamburg.“ Theateragent Stieber aus Berlin. Fabrik

beſitzer E. Grunewald a. Berlin. W. Robert-Aernow nebſt Diener, Bibliothekar Sr. Maj. d.
Kalſers aus Berlin. Profeſſor Dr. Behring aus Halle. M. Harris aus Edinvurgh.
Rechtsanwalt Dr. Harmening aus Jenga. Ingenieur Brüßing aus Jena. Kaufleute:
Robert Wittpfennig aus Berlin, Emil Wolſcht aus Leipzig, Guſt. Schoot aus Rheydt,
Hartmann aus Mühlhauſen i. Th., K, Kalbfuß aus Seld i. Bayern, A. Hüne aus Braun
ſchweig, Rich. Bremme aus Frankfurt a. M., Alb. Hermann aus Berlin, Ch. Reimann
aus Bremen, Fritz Behſe aus Oelsnitz i. Vgtl.

Hotel Merkur. Student Joh. Groges aus London. Rentier Jokeſch aus Char
lottenburg. Oberſt Boyſen nebſt Gemahlin aus Halle a. S. Hauptmann v. Hochſtetter
nebſt Gemahlin aus Halle a. S. Hauptmann v. Linden ans Naumburg. Major Gühler
aus Elberfeld. Hermann Welle, stud. jur. aus Bellingen. Kaufmann Heinr. Träger
qus Köln a. Rh.

Hotel „Goldene Kugel.“ Gutsbeſitzee Erbrecht aus Ermkleben. Profeſſor Kluge
aus Hildesheim. Direktor Schiffmann aus Berlin. Superindentent Riegel und Frau aus
Perleburg. Baumeiſter Houzer aus Nürnverg. Paſtor Lemme aus Belgen i. E. Prakt.
Arzt Dr. Gerſtenberg aus Hildesheim. Direktor Leßhofft aus Berlin. Dr. Biſchoff aus
Aken i. S. Fabrikant Heuſer aus Barmen. Generalagent Rummel aus Berlin. Kauf
leute: Oldenburg, Ungar und Clauer, ſämmtlich aus Berlin, Herholz aus Vielefeld, Elias
aus Hamburg, Reisburg aus Hanau i. M., Wolff aus Freiburg i. Br.

Verlag der Holleſchen Zeitung m. b. D.
Verantwortlich: Für Volitik: Chefreda?kteur Adalbert Kurd Hertell; für Fenille-

ton, Theater Muſik und Lokales Hr. Walther Gebensleben; für Volkswirthſchaft
und Provinzielles: Dr. Friedrich Nöhrs, ſämmtlich in Halle. Sprechſtimden der
Redaktion von 3 12 Vormittags

ne ePhotographie Itäller Pügram.

Specialität: Kinderaufſuaaluuz en. 13338

27. Grosse Hannoversche Silber-Lotterie.,
Ziehung am B. u. 9. Oktober. 3323 Gewinue.

Hauptgewinne i. W. von 10000, 5060, 4066, 3000,
2000 t.

Originallooſe à 1 Mk. 11 Looſe für 10 Mk., nach auswärts für
Porto u. Liſte 30 Pfg., empfiehlt und verſendet die Expedition

der „Halieschen Zeitung““, Halle a. S., Leipzigerſtr. 87.

Familien -Uauhrichten.

Statt jeder beſonderen Meldung.
Heute Mittag entſchlief nach langem Krankenlager unſer

kleiner Krich im 4. Lebensjahre. 13350
Halle a. S., den 1. Oktober 1894.

Hauptmann a. D. Pinckvoss und Frau
Olga geb. Bieler.

Die Beiſetzung findet Donnerstag Len 4. Oktober,
Vorm. 11 Uhr, von der Kapelle des Stadtgottesarkers in
Halle aus ſtatt.

Heute früh 4 Uhr entſchlief ſanft nach langen Leiden meine
S liebe Frau, unſere gute, ſorgfame Mutter und Großmutter

Frau Emilie ongeb. Kessler
im 52. Lebensjahre.

Dies zeigen hierdurch tiefbetrübt mit der Bitte um ſtille

Theilnahme an 13351Die trauernden Hinterbliebenen.
Milzau, den 1. Oktober 1894.
Ober-Clobicau u. Ober-Beuna.

J re

armen fort
einzelne abgepasste Fenster

empfiehlt [3362
zu bedeutend ermässigten Preisen

H. G. Weddy-Ponicke,
Leipzigerstrasse 67.



Fripzigerſtr. 21. Schnabel Grünberg
empfehlen ihr großes Lager
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äüm weissen Leimen, Bettbezgen, Inletts, Taſels und Tischgedecken, Theegedecken.
Handtüchern, Taschentücher U. s. W.e VFertige Ausstattungen stets vorräthigVorge zeichnete Tischdeckchen, Tischläufer, Varadehandtücher, Theeservietten u. S. Wo

Gardimen, Vortieren, Roulenauxsdoſſe, FIöboelsdofſſſe.

Walhalla- Theater.
Direction: Richard Hubert.

Neuer Spielplan?Die Max Vranklin Truppe,
Elite-Parterre- Gymnaſtiker. Brothers
Hermann und Rruno mit ihren
chineſiſchen Spielen. Messrs. Griſ-Cüth und Keade, Seentriker am
ſchwebenden Trapez. Die Geſchwiſter
Albert und Dora „Vopper mit
ihrer Operetten -Parodie „Der Rattenfänger
von Hameln.“ Fräulein Kditha e
Thouard., Koſtüm-Soubrette. Das
Rheingoid- r räo, humoriſtiſches W

ſangsTerzett. 1328Prof. J. B. gehalkondaeks

elektriſches Piano Orcheſter. (Auf
allſeitigen Wunſch für kurze Zeit weiter

verpflichtet).

Beginn 8 Uhr. Ende 11 Uhr.

be

r h
u

Turnverein Uranig.

Mittwoch und Sonnabend

in von 8—9 Uhrb Turnübung
für Mitglieder u. Zöglinge.

Der Vorſtand.

M Gegen gestalte c mr i ergebene Melker u
er W Wo aus wem sert dem Ia I7609 un wer Firm

V. W
h o

er[äöä h Fabriken u Maas anerer Vnkernen
e v e e du m all eWeise ort fielen

Indem e irre du der Frmnu bisher er Wo werbiun
aanpe, belte u a Jernern gitigst bergnuren er

ockacten
W

ermann Arnhold A Co.
Bank-Commandit-Gesellschaft

Halle a. S. Alte Promenade No. 3.
Wir nehmen dauernd in unsern Tresors

Geschlossene Depots
zur Aufbewahrung entgegen. Gebühren je nach Grösse der
Stücke.

Verner stellen wär unsere

Privat- Tresors
(unter eigenem Verschluss des Miethers) dem Publikum zur
Auſbe wahrung von vWwerth papieren und Werthen aller Art
zur Verfügung. Jahresmiethe je nach Grösse. Kürzere
Miethsdauer nach Vereinbarung 13337
Staatlich genehmigte Vnterrichtsanstalt

zur Vorbereitung für das
Rinjährig- Freiwilligen Eamen,

Se für alle Klassen höherer Lehranstalten

von Pr. E. a er.Privatstunden in allen Füchern. Pension. Programm.
e m —D

[3347

Japeten,
Jeppidſe,
Möbelstoſfe,
Binoleum,
Jortièren

in reicher Auswahl zu billigſten Preiſen.

Pribcrih An
Ad. Heller,

Gr. Ulrichſtr. 10. Fernſpr. 315.

(3315

National- Theater
(früher ConcordiaTheater, Geiſtſtr.

Dienſtag, den 2. Oktober 1894
zum zweiten Male [3323

Lolo's Vater,
Volksſtück in 4 Akten von A. L'Arronge.

Aufan 8 Uhr.
Gewöhnliche Preiſe der Plätze.

Alles Nähere durch die Plakate.
Mittwoch, den 3. Oktober 1894

Ein weißer Rabe,
große Geſangspoſſe in 4 Akten

von Ed. Jacobſon Girudt.

„Reichshallen“
Gr. VUrichstr. 57, I

Special-Ausscehan K
Bauer'scher Biere.

Uittagstisch
à Comv. 1,00 K.

Früh- und Abendstammessen,

r

Keinhold Koch,
Musikalien- u.

Barfüsserstr. 20. [3366

StadtTheater.
Dienstag, den 2. Oktober 1894.
10. Vorſtllg. 9. Abonn. Bois

Farbe weiß. Anfang 7 Uhr.
Egmont.

Trauerſpiel in 5 Akten von W. v. Goethe.
Muſik von Beethoven.

Mittwoch, den 3. Oftober 1894.
11. Vorſtllg. 10. Abonn.-Vorſtllg.

Farbe roth. Anfang 7!/,
Der Freiſchütz.

Romantiſche Oper in 3 Akten vonC. M. von Weber.

Perſonen:
Ottokar, böhmiſcher Fürſt E.
Kuno, fürſtlicher Erb-

förſterAgathe, ſeine Tochter

Aennchen eine
Verwandte

Kaspar, eleg.
Marx, zweiter

Hunold.

J. Kaula.
E. Hölldobler.

Ringe

B. Thedy.
Th. Gunther.

burſche W. Müller-Hartung.
Samiel der hinte
Jäger Fr. Küſthardt.Ein Eremit. J. Cianda.gilian, ein reicher Bauer W. Wirk.

Erſte Cl. Sobieska.der Brautjungfer A. Mohr.

Dritte A. Berthold.
Brautjungfern, Jäger und Gefolge,

Landleute u. Muſikanten, Erſcheinungen.
Zeit: Kurz nach Beendigung des 30jähr.

Krieges.
Nach dem 2. Alt Pauſe.

Donnerstag den 4. Oktober 1894.
12. Vorſtllg. 11. Abonn.-Vorſtllg.

Farbe blau. Anfang 7!/. Uhr.
Mauerblümchen.

Luſtſpiel in 4 Alten von O. Blumenthal
und G. Kadelburg.

Jn Vorbereitung
FlIadame Sans Gene.

Luſtſpiel in 4 Akten von
Victor Sardou.

Anuswürtige Theater.
Magdeburg. Stadttheater. Mitt-

woch, 3. Oktober Der Held des Tages.
Donnerstag 4. Oktober: Figaro's
Hochzeit.

Leipzig. Neues Theater. Mitt-
woch, 3. Oktbr.: La Traviata. Don-nerstag, 4. Oktbr.: Undine. Altes
Theater. Mittwoch, 3. Okt. (halbe
Preiſe): Die Schauſpieler des Kaiſers
Vorher: Das Buch Hiob. Donners

Director Louis Lehmann.Für den Inſeratentheil verantwortlich:

tag, 4. Okt. Charleys Tante.

Weimar. Hoftheater. Mittwoch,
3. Okt. Donnerstag, 4. Oktober

Uhr.

Hochachtungsvoll Fritz Obst. [3355Karmrodt schoe Welt- I nInstrum.- Handlung e R 2
Ausgeſtellt von Mittwoch, den 3. Oktober und folgende Tage nu

auf e Zeit Leipzigerſtraße 71, J. Etage.S Die größte Kunſtuhr der Welt
W die Straßburger, Goslaer, Lübecker und Prager Kunſtuhren weit in T

Schatten, iſt 4,50 Meter breit, 3,50 Meter hoch. Täglich mit dem Glockenſchlage
Morgens 11, 12, Mittags 3, 4, 5, 6, 7 und 8 Uhr Abends Haupterklärung.

Wir laden das hochwohilöbliche Publikum von der Stadt Halle und Um
gebung zu recht zahlreichem Beſuche freundlichſt ein.

Eutree: Erwachſene I. Platz 50 Pfg., II. Platz 30 Pfg. Kinder die Hälfte.

Valler u. Steimle.

Clas-, Porzellan-

Iaxuswaaren-Ausverkauf

Infolgo Auflösung unseres Detail-
Geschäſtes Leipzigerstrasse 5 zum
I. Januar 1895 verkaufen wir unseren ge-
sammten dortigen Waarenbestand zu
deutend herabgesetzten Preisen. (3361

G. Apel Nachf.
Halle a. S., Leipzigerstr. 5.,

gegenüber von Herrn Bruno Freytag.

Webrücler Untermann,

Grosse Ulrichstrasse 25.

Fidelio.

Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S),

Alter ortw ein
direkt importirt, garantirt reiner Traubensaft, empfohlen zu dem ausser-

ordentlich billigen Preis von 2 Mark excl. Glas [3315

Spr engel Rink t r
Mit 1 Beilage.

Telephon
414.

Leipzigerſtraße 87.

wen
Schi
ding
bei,
Erhe



ter
iſtſtr.)

Schriftfüprer, Baumeiſter Schul ze.

Beilage zu Nr. 462 der Halleſchen Zeitung.
Halle (Saale), Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Stagken. 2. Oktober 1894.

Oeffentliche StadtverordnetenSitzung
in Halle.

Montag, den 1. Oktober 1894 r rtag 4 Uhr.
Vorſitzender: Geh. Reg.Rath Prof. Dr. Dittenberger,

Der Magiſtrat legte ſechs Finalabſchlüſſe, nämlich diejenigen
der Kaſſen der hieſigen Schulen für 1893/94 vor. Die Verſammlun
nahm Kenntniß von dieſen Abſchlüſſen, welche einen re
der Kämmereikaſſe von 435 100 nachweiſen, ſie hieß zugleich die
bei den einzelnen Haushaltsplänen eingetretenen Ueberſchreitungen im
Geſammtbetrage von 2133 C. r und ſprach die Nachbewilligung
n rlrages aus. (Ref. Herr St.V. Geh. Sanitätsrath Dr. Hüll
mann.)

2. Der Antrag des Magiſtrats, die Verſammlung wolle die Be
willigung von 100 zu den Vorarbeiten für die projektirte Klein
bahn Halle-Büſchdorf ausſprechen, gelangte noch nicht zur
Berathung, da der Referent der Baukommiſſion, Herr St.V.
Friedrich, der Siynna beizuwohnen verhindert war.

3. Es wurden 470 zur Herſtellung von vier Aſchengruben
bewilligt, welche auf Veranlaſſung des Amtsvorſtehers für die Kabel
häuſer und das Schäfereigrundſtück des Gutes Gimritz einzurichten
ſind. (Ref. die Herren St.V. Heiſer und Billing.)

4. Der Kaſtellan des Leihamts Thurm hatte gebeten, ihm
den Auszug aus ſeiner im Leihamte zumI. Oktober d. J. zu geſtatten. Magiſtrat hatte in
Genehmigung dieſes Geſuches beſchloſſen, die fragli ohnung
von dem erwähnten Zeitpunkt ab den Proklamator Zahn zum
Preiſe von 110 jährlich zu vermiethen. Die Verſammlung geneh-
migte dieſen Antrag, beſchloß jedoch zugleich nach dem Vorſchlage
der FinanzKommiſſtion, daß die Miethe von Zahn erſt vom 1. Jan.
k. J. zu entrichten ſein ſoll, da dieſer bis dahin noch den Miethszins
für ſeine bisherige Wohnung zu zahlen hat, die er erſt jetzt kündigen
kann (Ref. Herr St.V. Apelt).

5. Für die Rechnungen der Armenkaſſe für 1890/91 (abſchließend
mit 375 612,30 c. in Einnahme und Ausgabe) und 13891/92
71 wurde Entlaſtung ausgeſprochen (Ref. Herr St.V.

erther).
Ebenſo für die Rechnung der Kaſſe des Stadtgymnaſiums

für 1892/93, welche in Einnahme und Ausgabe mit 109 089,90
abſchließend einen ſtädtiſchen Zuſchuß von 39 422 A. nachwies (Ref.
Herr St. V. Klinkhardt).

7. Zur Beſtreitung der im bevorſtehenden Winterſemeſter etwa
noch entſtehenden Vertretungskoſten bei der ſtädtiſchen Ober Real-
ſchule wurde der entſprechende Poſten des laufenden KämmereiEtats
um 600 A. zu erhöhen beſchloſſen (Ref. Herr St.V. Apelt).

8. Der verſtorbene, zuletzt in Berlin als Rentier wohnhaft ge
weſene frühere hieſige Dampfkeſſelfabrikant Heinr. Chriſt. Ferd. Schmidt
at der Stadt Halle in ſeinem Teſtamente 30 000 zu folgendem
weck ausgeſetzt: Dieſelben ſollen als F. Schmid t'ſche Stiftung

dem hieſigen Magiſtrat ausgehändigt werden mit der Beſtimmung,
daß ein Drittel der aufkommenden Zinſen zur Unterſtützung der
Armen unſerer Stadt, zwei Drittel der auffkommenden Zinſen zur
Unterſtützung hülfsbedürftiger ArbeiterJnvaliden bezw. deren Wittwen
oder Waiſen ſeiner früheren Dampfkeſſelfabrik verwendet werden
ſollen. Falls die Firma „F. Schmidt“ aufhören ſollte zu exiſtiren,
ſollen 20 000 dieſes Legats Verwandten des Erblaſſers bezw.
deren Nachkommen nach Stämmen ausgehändigt werden, während
die reſtlichen 10 000 der Stiftung zum Beſten der Armen der
Stadt Halle verbleiben. Für den Fall, daß der Magiſtrat der Stadt
Halle ſich der ihm hierdurch auferlegten Verpflichtung nicht zu unter
ziehen wollen, geneigt ſein ſollte, war beſtimmt, daß das ganze
Legat wegfallen und an Stelle deſſen die Verfügung treten ſollte,
daß die Stadt Berlin 10000 als F. Schmidt'ſche Stiftung er
halten ſollte, deren Zinſen zur Unterſtützung würdiger Armen ver
wendet werden ſollten. Der Magiſtrat hatte jedoch beſchloſſen, das
Schmidt'ſche Vermächtniß unter den im Teſtament enthaltenen Be
dingungen anzunehmen und die Verſammlung trat dieſem Beſchluſſe
bei, zugleich gab ſie dem Danke für die hochherzige Stiftung durch
Erheben von den Plätzen Ausdruck. (Ref. Herr Juſtizrath Herzfel d.)

Halleſche Lokalnachrichten vom Oktober.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt mir mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

Jnu der geſchloſſenen Sitzung der Stadtverordneten-
Verſammlung ſtellte geſtern Herr St.V. Schultz eine Anfrage
an den Magiſtrat, in welcher Weiſe dieſer Abhilfe gegen die
zu berechtigten Klagen Anlaß gebende unzuläng-
liche Unterbringung der Berichterſtatterplätze im
neuen Stadtverordneten Sitzungsſaale zu ſchaf-
fen gedenke; Herr Oberbürgermeiſter Staude ſagte die Be
antwortung dieſer Anfrage für die nächſte Sitzung zu. Außerdem
wurde noch die Anſtellung eines BureauAſſiſtenten beſchloſſen, von
den Perſonalien zweier zur Anſtellung in Vorſchlag gebrachten
PolizeiSergeanten Kenntniß genommen und endlich dem Vorſchlage
des Magiſtrats zum Abſchluß von Vergleichen mit einer Anzahl von
induſtriellen Etabliſſements der Nachbarſchaft unſerer Stadt über
Beiträge zu den Straßenunterhaltungskoſten für die von ihren Wagen
befahrenen hieſigen Straßen zugeſtimmt.

Jm Walhallatheater, deſſen freundliche Räume bis auf
den letzten Platz mit einem froh geſtimmten Publikum beſetzt waren,
begann mit dem geſtrigen Abend ein neuer Spielplan, welcher
ſich an Reichhaltigkeit und Eigenart ſeinen Vorgängern in jeder Be
ziehung würdig anſchließt und dem Freunde des Humors denſelben
Genuß bereitet wie demjenigen der Akrobatik und der übrigen ernſteren
SpezialitätenGenres. Vor Allem gereicht es dem neuen Spielplan zu
hervorragender Zierde, daß es dem umſichtigen und rührigen Direktor
des Etabliſſements, Herrn Hubert, gelungen iſt, Herrn Prof. Schalken
bach mit ſeinem großartigen ekektriſchen Piano Orcheſter noch für einige
Abende weiter zu engagiren; die ſchier unglaublichen Produktionen
des genannten Herrn bildeten auch am geſtrigen Abend wieder den
Kulminationspunkt der geſammten Vorſtellung. Möchte Niemand,
den die neueſten auf dem Gebiete der Elektricität gemachten Er
findungen und deren Verwendung in dem Reiche der Muſik inter
eſſtren, es verſäumen, ſich Herrn Schalkenbachs Wundervorführungen
anzuſchauen wir find überzeugt, Niemand wird ſein, der den Weg
ins Walhallatheater bereute. Unter den übrigen Programm-Nummern
erregten den ſtürmiſchen Beifall des Publikums in erſter Linie die
jenigen, in welchen das ſchon von ſeinem früheren Auftreten in
unſerer Stadt her hierſelbſt rühmlichſt bekannte Rhein goldTrio
ſeine durch glänzende Pointen und kräftigen Humor ſich auszeich
nenden, prächtig zum Vortrag gebrachten Couplets zum Beſten
gab; vor Allem entfeſſelte der „Chor der Kneippianer“ einen
nicht enden wollenden Sturm luſtigſten Beifalls und herz-
lichſten Lachens. In der Max Franklin- Gruppe
hat die Direktion drei ausgezeichnete Parterre Gymnaſtiker
engagirt, die mit ſtaunenswerther Sicherheit und Grazie arbeiten und
deren beide jüngere Mitglieder auch als chineſiſche Tiſch-
künſtler großen Beifall ſich zu erringen wußten. Verfügt die
KoſtümSoubrette Frl. Editha de Thouard über eine geſchulte,
wohlklingende Stimme, zierliche Bewegungen und reichhaltiges Lieder
repertoir, ſo ſetzte Herr Adolf Popper mit ſeiner Operetten
Parodie „Der Rattenfänger von Hameln', in der er ſich
als Meiſter ſeines Fachs produzirte und durch den Ton ſeiner Flöte
wohl an die fünfzig weiße Ratten auf die Bühne zaubert, Alles in
er Erſtaunen; den Schluß der intereſſanten und reichhaltigen

T
orſtellung machten ein paar Excentriken auf dem ſchwebenden
rapez, die Herren Griffith und Rende, welche an blühendem

Blödſinn das Menſchenmöglichſte leiſteten und mit Recht immer und
immer wieder an die Rampe gerufen wurden. Jm Ganzen Die

eſtrige Soirée im Walhallatheater hat ſicherlich allgemein auf's
öchſte befriedigt, und wir können der Direktion nur dankbar ſein,

daß ſie unſerem Publikum fortgeſetzt ſo heitere und angenehme
Stunden zu bereiten nicht müde wird.

BRationaltheater. Unter günſtigen Bedingungen hat die
Direktion des Nationaltheaters ihre Thätigkeit begonnen. Die Auf
führung von „Lolo's Vater“, Volksſtück von L'Arronge, wird
bereits heute wiederholt, während am Mittwoch die Geſangspoſſe:
„Ein weißer Rabe“ von Jacobſon und Girudt zur zweiten Auf
führung gelangt.

Eines der größten mechauiſchen Kunſtwerke, eine
Wunderuhr, wird von Mittwoch, den 3. Oktober ab auf eine
Reihe von Tagen in dem Hauſe Leipzigerſtraße 71 I ausge-ſtellt ſein. Wir kommen, ſobald wir Gelegenheit genommen haben

werden, uns das Werk anzuſehen, auf daſſelbe ausführlich zurück.
Evangeliſcher Arbeiter-Verein. Jn der Verſammlung

am Montag, den 1. Oktober, trug Herr Werkmeiſter Bode über
Reiſen und Erlebniſſe ſeiner Söhne in Süd und Mittelamerika vor.
Eine wunderſchöne Sammlung von Bildern der dortigen Gegend
gab den intereſſanten Ausführungen des Vortragenden noch be
ſonderen Reiz.

Der Ruderklub „Nelſon“, der älteſte der hier am Ort be
ſtehenden Rudervereine, begeht am 13. u. 14. Okt. ſein 20. Stiftungs
feſt. Nach dem Feſtplan findet am Abend des erſtgenannten Tages
im „Wintergarten“ der Empfang der Gäſte und ein Feſt-Kommers
(Herren-Abend) ſtatt. Am Sonntag, den 14. Okt. vereinigt im
Saale des „Reichshofes“ ein Frühſchoppen die Feſttheilnehmer, dem
ſich ein gemeinſames Mittageſſen anſchließt. Der Nachmittag wird
dann einen gemeinſchaftlichen Spaziergang über die Wieſen nach der
Peißnitzfähre bringen, von wo unter Theilnahme der Damen eine
Dampferfahrt nach dem Bootshauſe unternommen wird. Ein ge
müthliches Beiſammenſein mit Muſik und Tanz in der Saalſchloß-
brauerei zu Giebichenſtein wird dann am Sonntag Abend den Ab-
ſchluß der Feſtlichkeiten bilden. Der Ehren- Ausſchuß ſür das Feſt
beſteht aus den Herren Oberbürgermeiſter Staude, Generalmajor
von Köthen, Baurath Brünecke, Stadtrath Arndt, Haupt-
mann a. D. Bock und Gerichtsſekretär Krüger.

Aus dem Diakoniſſenhauſe. Am 1. Oktober ſchied nach
fünfunddreißigjähriger Thätigkeit Herr Geh. Sanitätsrath Dr. Wilke
aus geſegneter Arbeit in der hieſigen evangeliſchen Diakoniſſen-An
ſtalt aus, um fortan nur ſeiner Privatpraxis ſich zu widmen. Eine
dem ſcheidenden Arzte vor verſammelten Schweſtern überreichte
Adreſſe gab noch einmal den Gefühlen herzlicher Dankbarkeit für
ſeine langjährigen ſelbſtloſen Bemühungen um das Wohl der ſchnell
wachſenden Anſtalt beredten und warmen Ausdruck. Dem Rufe des
Vorſtandes nachkommend haben fortan zwei Aerzte die Verſorgung
und Behandlung der Kranken wie die ärztliche Anleitung der Probe-
ſchweſtern übernommen. Als Chirurg iſt Herr Prof. Dr. Genzmer,
welcher ſchon lange Jahre mit dem Hauſe in enger Verbindung ſtand,
gewonnen worden. Als Arzt für innere Kranke und für Frauen iſt
Dr. med. Witthauer, welcher bereits ſeit Jahren im Martins-
Stifte fungirt und früher drei Jahre lang als Aſſiſtent im Diakoniſſen-
hauſe thätig war, berufen worden. Außerdem haben ſich zu Kon
ſultationen bei ſpeziellen Leiden bereit erklärt die Spezialiſten:
Dr. Heßler für Ohrenleidende, Dr. Braunſchweig für Augen-
leidende, Dr. Wagner für Halsleidende, Dr. Graefe als Gynä-
kologe. Die bisherige polikliniſche Sprechſtunde wird auch
ferner wie bisher früh von 9 bis 10 Uhr gehalten werden.

Die Ziekruten für das hieſige Regiment treffen am 11. Ok-
tober hier ein und werden noch an demſelben Tage eingekleidet. Die
Rekruten itammen zumeiſt aus unſerer Provinz, vornehmlich aus der
Weißenfelſer und Naumbürger Gegend.

Die Hoffnungen auf eine gute Kartoffelernte in unſerer
Gegend haben ſich nur zum Theil erfüllt. Jn yolge der anhalten-
den naſſen Witterung zu einer Zeit, in welcher warmes Wetter noth
that, ſind die Kartoffeln im Wachsthum zurückgeblieben und auch
zum Theil nicht ordentlich reif geworden. Es werden daher vielfach
auf den Ackerplänen eine Menge kranker Kartoffeln gefunden. Die
auf ſandigem Boden gewachſenen Kartoffeln ſind, wie wir hören,
beſſer gerathen, obgleich auch an ihnen der Mangel der warmen,
trockenen Witterung nicht ohne Nachtheil geblieben iſt. Die Preiſe
für gute Kartoffeln werden in Folge dieſer Thatſachen in die Höhe

ehen müſſen es iſt daher den Stadtbewohnern anzurathen, ſich bei
Zeiten für den Winter zu verſehen. Unſere Landwirthe klagen
ſehr über die überhandnehmenden Kartoffeldiebſtähle, bandenweiſe
ziehen Männer und Frauen zur Nachtzeit aus, um die Kartoffeläckerzu erw. Vielfach ſind ſeitens der Landwirthe Nachtwachen ein

gerichtet.
Kleiner Brand. Jn der vergangenen Nacht kurz vor 1 Uhr

gerieth die Aſchengrube des Grundſtücks Große Steinſtraße 32, wo
Papier ſich entzündet hatte, in Brand. Die Feuerwehr wurde allar
mirt. Das Feuer wurde ſchnell gelöſcht.

Uinfallschronik. Als der Bierkutſcher Putzer aus Gie-
bichenſtein geſtern Nachmittag ein mit Bier gefülltes halbes Tonnen
ſtück in den Keller des „Gaſthofes zum Pelikan“ am Steinweg
transportiren wollte, fiel er über ein am Boden liegendes Faß unddie auf ſeinen Schultern ruhende Laſt auf ihn. Per Unglückliche

trug mehrfache Wunden, namentlich eine ſolche von erheblicher Aus
dehnung am Hinterkopfe davon, und mußte ſich deshalb nach der
Klinik begeben.

Konzert des Hamburger Kirchenchors.
Halle a. S., 2. Oktober.

A capella-Aufführungen gehören leider in unſerem Halleſchen
Muſikleben ſeit Jahren zu den größten Seltenheiten. Die beiden

roßen Geſangvereine unſerer Stadt, unſere Singakademieen, haben
ch auf dieſem Gebiete, d. h. dem geiſtlichen a capolla-Geſang, ſo

gut wie gar nicht bethätigt. Die Chöre der einzelnen Kirchen, die
in dem letzten Jahrzehnt entſtanden, ſind zwar redlich bemüht, an
den Feſttagen und in liturgiſchen Andachten die Gottesdienſte durch
Wiedergabe werthvoller Stücke der kirchlichen a capella-Litteratur zu
ſchmücken, treten aber in Konzerten nur ganz ausnahmsweiſe auf.
Es wird ſich daher ohne Zweifel jeder einzelne Zuhörer erfreulicher
Weiſe war die Marktkirche, in welcher das betr. Konzert ſtattfand,
ſehr zahlreich beſucht Herrn Direktor Odenwald zu wärmſtem
Dank verpflichtet fühlen, daß er auf der mit ſeinem Chor am
Sonntag in Magdeburg begonnenen Kunſtreiſe auch unſer
Halle berührte. Von Halle begiebt ſich der Hamburger
Kirchenchor zunächſt nach Leipzig, dann nach Berlin, um zunächſt in
Stettin ſeine Reiſe zu beendigen. (Ende November ſollen dann noch
in Hannover, Bremen, Kiel, wohl auch in Schwerin ähnliche Konzerte
ſtattfinden). Schon in Elbing, wo Herr Direktor Odenwald einen
Kirchenchor unter ſehr ſchwierigen Verhältniſſen in's Leben gerufen,
hatte ſich der Genannte nicht nur als vortrefflicher Geſangspädagog
und Chormeiſter einen Namen gemacht und der Musica sacra
rühmenswerthe Dienſte geleiſtet, ſondern vor Allem ein hervorragendes
organiſatoriſches Talent bewieſen. Noch glänzender trat dies in
Hamburg hervor, wo Herr Direktor Odenwald ſeit 1882 in gleicher
Weiſe thätig iſt. Ohne zunächſt irgend welche Mittel zur Bezahlung
von Sängern in der Hand zu haben, ging Herr Odenwald gleich nach
ſeiner Ankunft in Hamburg friſch ans Werk. Es gelang ihm, in
kürzeſter Zeit eine ausreichende Zahl von Knaben und Herren zu
finden, die zu regelmäßigen Uebungen zuſammentraten. Nach jahre
langem Ringen iſt es nun Herrn Direktor Odenwald geglückt,
den Chor pekuniär ſo ſicher zu ſtellen, daß an ſeiner ferneren Exiſtenz
nicht zu zweifeln iſt. Die Stadt Hamburg zahlt jährlich 15 000

allerdings eine viel kleinere Summe, als ähnlichen Chören wie dem
Berliner Domchor und dem Leipziger Thomanerchor zur Verfügung
ſteht. Durch raſtloſes Streben, unverwüſtliche Arbeitskraft und Aus-
dauer hat nun Herr Dir. Odenwald ſeinen Chor auf eine Höhe der
Leiſtungsfähigkeit zu bringen gewußt, daß das Unternehmen einer
Kunſtreiſe durchaus als gerechtfertigt erſcheinen muß. Nicht nur dem
bedeutenden organiſatoriſchen Geſchick, ſondern ebenſo den künſtleriſchen
Eigenſchaften Herrn Odenwald's als Geſangspädagog und Chorleiter
iſt es zuzuſchreiben, daß wir geſtern ein ganz vortreffliches Konzert
in unſerer Marktkirche erlebten. Die Vorzüge, welche wir an den
Vorträgen des Thomanerchors in Leipzig ſowie des Königl. Dom-
chors zu Berlin zu rühmen gewöhnt ſind, ſind dem Odenwald'ſchen
Chor ebenfalls zu eigen. Klangſchönheit, erfreuliche Fülle und Weich
heit der Tongebung, verſtändnißvolle Schattirung und Nüancirung
zeichnen auch ſeine Vorträge aus. Das ſehr reichhaltige und mannich-
faltige Programm enthielt außerordentlich werthvolle Werke
der älteren wie neueren Litteratur. Von den erſteren
müſſen vor Allem die beiden Nummern aus Paleſtrina's
Compoſition des „Hohen Liedes Salomonis“, einem der köſtlichſten
Werke des großen Meiſters, erwähnt werden. Sie wurden beide
klangſchön und ausdrucksvoll zu Gehör gebracht. Von den beiden
Bach'ſchen Chorälen war es beſonders der zweite, von Fr. Wüllner
außerordentlich fein und ſtilgerecht bearbeitete, „Welt gute Nacht“,
welcher tiefen Eindruck machte. Aber auch die übrigen alten Stücke
des Concertplans, ein verdeutſchtes Bonodictus von Orlando Laſſo,
die bekannte Michael Bach'ſche Choralmotette „Jch weiß, daß mein
Erlöſer lebt“, ferner der Eingangschor und Schluß-Choral aus der
Seb. Bach'ſchen Cantate „Herr, gehe nicht in's Gericht“ wirkten er
greifend. Dem modernen Empfinden näher ſtanden das „ILaudato
Dominum“ von W. A. Mozart, der 43. Pſalm von F. Mendelsſohn,
ferner 2 außerordentlich ſtimmungsvolle geiſtliche Lieder von Alb.
Becker („Mache mich ſelig, o Jeſu“ für Sopranſolo und Knabenchor,
und „Erquicke mich' mit Deinem Licht“). ß auch von 2 weniger
bekannten lebenden Componiſten, R. Fleiſcher, Organiſt in Görlitz,
und O. Kade, emer. Schloßchordirektor in Schwerin, Compoſitionen
Aufnahme ins Programm gefunden, verdient beſondere Anerkennung.
Beide Werke, das in der Weiſe der alten Italiener gearbeitete,
prächtig klingende 6ſtimmige „Adoramuus te* von Fleiſcher und das
Kade'ſche „Sei getreu“ waren ſehr geeignet, die Hörer für die treff
lichen Schöpfer dieſer Sätze einzunehmen. Die Sopranſolis in
Mozart's „Laudato“ und im Vecker'ſchen „Mache mich ſelig“ wurden
von Frl. Faller mit ſympathiſcher, wohl geſchulter Stimme und ent
ſprechendem Ausdruck zu Gehör gebracht.

Die beiden Theile des Concerts wurden eingeleitet durch Orgel-
vorträge des Orgelvirtuoſen Herrn Armbruſt (Organiſt an St. Petri
in Hamburg und Lehrer am Conſervatorium daſelbſt), welcher den
Odenwald'ſchen Chor auf ſeiner Kunſtreiſe begleitet. Die Wiedergabe
von Bach's Präludiumm und Fuge in Frmoll und Ritters Frmoll-
Sonate bewies, daß Herr Armbruſt zu den bervorragendſten Meiſtern
ſeines Jnſtrumentes zählt. Trotz der ſchweren Spielart unſerer
Marktkirchenorgel überwand Herr Armbruſt die nicht geringen
Schwierigkeiten in beiden Werken dank ſeiner immenſen Technik mit
großer Bravour. Die außerordentlich verſtändnißvolle Regiſtrirung
ließ die Schönheiten beider Werke in hellſtem Lichte erſtrahlen. Für
die Wahl der Ritter'ſchen Sonate wird man Herrn
Armbruſt beſonders dankbar ſein müſſen. Daß der Genannte
auch das Arrangement in Mozart's „Laudate“, ſowie in Vecker's
„Mache mich ſelig und Seb. Bach's Cantate in wirkungsvollſter
Weiſe zur Ausführung brachte, verſteht ſich bei der großen Künſtler-
ſchaft dieſes ausgezeichneten Muſikers von ſelbſt.

Zum Schluſfe ſpreche ich den Wunſch aus Mögen der Alusiea
sacra mehr ſolcher Pionire erſtehen, die mit gleicher Begeiſterung
und Thatkraft wie Herr Dir. Odenwald ſich in ihren Dienſt ſtellen.
Durch die Gründung ſeines Chors hat ſich Herr Od. ein Verdienſt
um die Kunſt erworben, das nicht genug gerühmt werden kann.
Hoffentlich berührt der Hamburger Kirchenchor auch auf ſpäteren
Kunſtreiſen unſer Halle wieder. O. Schröder.

Schwurgericht in Halle.
Halle, 1. Oktober. Mit dem heutigen Tage begann am

hieſigen Königlichen Landgericht die vierte diesjährige Schwurgerichts
periode. n der erſten zur Verhandlung anſtehenden Sache handelte
es ſich um Sittlichkeitsverbrechen in zwei Fällen, welche dem früheren
Tiſchlergeſellen, jetzigen Handlanger Johann Friedrich Karl
Großpetſch aus Beeſen zur Laſt gelegt ſind.

Den Gerichtshof bildeten die Herren Landgerichtsdirektor Dr.
Wyszomirski, Vorſitzender, Landgerichtsrath Holtze und
Landrichter Lehmann, Beiſitzer, Referendar Haring, Gerichtsſchreiber.
Die Anklagebehörde vertrat der Herr Erſte Staatsanwalt Goetze,
als Vertheidiger plädirte Herr Rechtsanwalt Riemer. Von den
Geſchworenen wurden folgende Herren ausgelooſt: Fabrikbeſitzer
Julius Dicker- Halle a. S., Landwirth Arthur Heßling-
Hroßörner, Direktor Alfred Bergmann -Cröllwitz, Ritterguts
beſitzer Otto Dippe-Morl, Gutsbeſitzer Wilhelm Boltze-
Lehndorf, Rechnungsrath Louis Boltze- Halle a. S., Fabrik
beſitzer Guſtav Biermann- Gr. Mühle bei Bitterfeld, Fabrik
direktor Franz Bollmann-Landsberg, Maurermeiſter Auguſt
Henſel- Halle a. S., Oekonomie Inſpektor Friedrich Berth
Netzſchkau, Baumeiſter Ernſt Gieſe- Halle a. S., Fäbrikant
Bruno Pabſt-Delitzſch.

Der aus der Haft vorgeführte Angeklagte Großpetſch iſt
geboren am 15. Februar 1854 in Merſeburg und ſchon wiederholt
vorbeſtraft, ſo u. A. wegen Diebſtahls mit einer Woche, Haus-
friedensbruchs und Beleidigung mit einer Woche, ſchweren Diebſtahls
und Ausſchicken der Kinder zum Betteln mit 6 Monaten Gefängniß
und 2 Wochen Haft, vom Schwurgericht Halle im Jahre 1884
wegen Sittlichkeitsverbrechen mit 8 Jahren Zuchthaus und 10 Jahren
Ehrverluſt. Aber trotz dieſer harten Strafe iſt mit dem Angeklagten
keine Aenderung vorgegangen, denn er ſtand heute, wie bereits er
wähnt, abermals unter der Anklage von zwei Sittlichkeits-Attentaten
egen die beiden Schulkinder Lina S. aus Giebichenſtein und

Hulda G. aus Kötſchen bei Merſeburg. Die Verhandlung fand
ſelbſtverſtändlich unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit ſtatt und endete
mit der Verurtheilung des Angeklagten zu 15 Jahren Zuchthaus und
10 Jahren Ehrverluſt unter Ausſchluß mildernder Umſtände. Dieſe
nach dem Geſetz zuläſſige höchſte zeitige Zuchthausſtrafe wurde damit
begründet, daß der Angeklagte, trotzdem er erſt 1892 aus dem Zucht-
hauſe entlaſſen war, doch wiederum am 1. Mai bei Merſeburg die
beiden oben erwähnten Kinder in dem zarten Alter von 11 und
12 Jahren in der roheſten Weiſe mißhandelt hat, ſodaß noch heute
nicht abzuſehen iſt, ob den beiden armen Geſchöpfen dauernde Nach
theile für ihre Geſundheit erwachſen werden.

Gerichtszeitung.
z Halle, I. Oktober. (Strafkammer.) Der be

kannte Anarchiſtenführer, Schloſſer Ferdinand
Bender, zuletzt in Stuttgart wohnhaft, nachdem er aus der
Schweiz ausgewieſen war, debütirte heute vor dem Gerichtshofe der
erſten Stafkammer des hieſigen Landgerichts als Angeklagter wegen
Vergehens gegen S 130 des Str.-G.-B., öffentliche Anreizung ver
ſchiedener Klaſſen zu Gewaltthätigkeiten gegen einander. Der Ange
klagte war in einer am 9. Auguſt in der „Moritzburg“ ſtattgehabten
Anarchiſten Verſammlung als Redner aufgetreten und hatte einen
gſogenannten“ Vortrag gehalten über das Thema „Der Kampf des

roletariats mit den wirthſchaftlichen Mächten.“ Das von den
Redner Vorgetragene war ein bluttriefendes Conglomerat anarchiſtiſthe
Grundſätze extremſter Art und verurſachte die Auflöſung der Ver



unmlung. Da Bender einen feſten Wohnſitz nicht nachweiſen konnte,
wurde er ſofort in Haft genommen, aus der er heute derſelbe
wurde. Jn ſeiner Vernehmung erklärte der Angeklagte, daß er
Anarchiſt aus dem Grunde ſei, weil „ſo viel Elend und Unrecht in
der Welt exiſtire, welches nur durch Abſchaffung alles Privateigen
thums beſeitigt werden könne.“ Dagegen will er durchaus keine An
reizung begangen, ja nicht einmal beebſichtigt haben. Ueber die Ver
ſammlung ſelbſt bekundete der Polizei-Kommiſſar, welcher ſie über
wacht hatte, daß er noch keiner Verſammlung beigewohnt habe, in
welcher der Geiſt des Umſturzes der Gewaltthätigkeiten ſich ſo zu er
kennen gegeben habe und zum Ausdruck gebracht worden ſei, wie in
der am 9. Auguſt. Der Herr Vertreter der Königl. Staatsanwalt-
ſchaft nahm deßhalb Veranlaſſung, darauf hinzuweiſen, daß ein Ver
gehen fo dreiſter Art gegen S 130 wohl noch nie dem Gerichtshof
zur Aburtheilung vorgelegen habe. Aus dieſem Grunde hielt er eine
exemplariſche Strafe für durchaus am Platze und beantragte eine

zefängnißſtrafe von einem Jahre. Der Gerichtshof ſchloß ſich
dieſer Anſicht an und erkannte in derſelben Höhe. Hervorgehoben
wurde, daß den Angeklagten ſeine geiſtige Unreife und Unüber
legtheit weder ſchützen noch ihm ſtrafmildernd zur Seite ſtehen könne.
Bender wurde wieder in die Haft zurückgeführt, da Fluchtverdacht
wegen Höhe der Strafe begründet erſchien und der Verurtheilte
wegen mannigfacher politiſcher Vergehen vor dem Gericht in Frank-
furt a. M. ſich noch zu verantworten haben wird.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

O Eisleben, 1. Oktober. (Von den Vorgängen in
unſerer Stadt iſt unabläſſig in der geſammten Preſſe Deutſch
lands die Rede, zum Theil ſind die Mittheilungen ziemlich ſachge
mäß gehalten, zum Theil aber gehen ſie weit über das Maß hinaus
und leiſten an Senſation das Menſchenmögliche. Leider muß ja ge
ſagt werden, daß von einem Stillſtande in den Häuſerbeſchädigungen
und Senlkungserſcheinungen keine Rede ſein kann, die Beſchädigungen
an den bereits in Mitleidenſchaft gerogenen Häuſern ſetzen ſich lang-
ſam aber unabläſſig fort, und andere bicher davon verſchonte Ge-
bäude werden nach und nach ergriffen. In der Zeißingſtraße
ſind es vor allen Dingen drei Hänſer, Nr. 44, 46 und 47, welche in
ungewöhnlicher Weiſe beſchädigt ſind. Weniger, aber doch noch er-
heblich genug gelitten haben etwa 14 weitere Häuſer in derſelben
Straße. In der Sangerhäuſerſtraße ſind als ſtark beſchä-
digt zwei Häuſer Nr. 28 und 29 zu nennen Weniger in Mit-
Ieidenſchaft gezogen find etwa 10 Häuſer, darunter auch die be
kannte Gaſtwirthſchaft „Bayriſcher Hof“. Am Annenkirchplatz
hat die Annenkirche bedeutende Riſſe und ein Haus, Nr. 23, iſt ſtark
beſchädigt. In der Annengaſſe ſind einige Häuſer leicht in
Mitleidenſchaft gezogen. m Breiten Wege ſind 4 Häuſer
tark und etwa 10 geringer beſchädigt. In der Braugaſſe hat

nur ein Haus ſtark gelitten. Jn der Bäckergaſſe ſind 3 er
heblich mitgenommene Häuſer. Jn der Grabenſtraße und auf
der Klippe find etwa 8 Häuſer ſtarkund etwa 10 Häuſer weniger be
ſchädigt. Außer den bereits genannten ſtark beſchädigten Häuſern

ſind weitere glücklicherweiſe nicht mehr zu verzeichnen, dagegen giebt
es noch minder ſchwer betroffene Häuſer außer in den bereits ge
nannten Straßen in der Hohethorſtraße, Steinweg,Rammthorſtraße, kleine Rammthorſtraße. Jn dieſen
und in einigen weiteren an dieſe angrenzenden Straßen beſtehen die
Beſchädigungen durchweg nur in Deckenſprüngen und einzelnen
Mauerſprüngen. In ſämmtlichen Straßen des ganzen Senkungsge
bietes haben ſich viele Häuſer von den Nachbarhäuſern losgetrennt,
mitunter find die entſtandenen Riſſe 3--4 Centimeter brrit. Am
11. September er. berichteten wir, daß die erſte Erderſchütterung an
demſelben Tage vor 2 Jahren ſtattfand. Danach gab es dann
wieder eine lange Zeit der Ruhe, bis im Winter vorigen
Jahres die Erderſchütterungen ſich wieder einſtellten und ſeitdem mit
kleinen Unterbrechungen bis gegenwärtig angehalten haben. Von
Anfang an bis in die neueſte Zeit hinein äußerten ſich dieſe Erd
erſchütterungen durch einen ſtarken dumpfen Knall, dem ſofort ein Er-
zittern leichter Gegenſtände auf dem Fuße folgte. Mitunter hatte
man nach dem ſtarken Knalle auch die Empfindung, als würde man
gehoben und dann wieder unſanft niedergelaſſen. Jm Anfange
wurden die Detonationen nur in der Zeißingſtraße und den un-
mittelbar daran gelegenen Straßen gehört; dann aber nahmen ſie
an Ausdehnung zu und wurden manchmal ſüdlich von der Zeißing-
ſtraße, dann aber auch wieder nördlich davon gehört. Starke Stöße
gewahrte man im ganzen Senkungsgebiete. In letzter Zeit wurden
die Detonationen aber nicht allein in der oberen Stadt, ſondern auch
in der tief gelegenen Altſtadt verſpürt, wo einige einen beſonders
heftigen Charakter beſaßen. Die Straßen, in denen die Detonationen
noch niemals gehört wurden, ſind, wie wir ſchon früher berichteten,
die in der Peripherie der Stadt gelegenen. Mit der Häufigkeit der
Detonationen gleichen Schritt gehalten haben die Senkungs-
erſcheinungen. Nach zuverläſſigen Meſſungen hieſiger ſtädtiſcher
Bauheamten und eines Markſcheiders des Halleſchen Oberbergamts
beträgt die Senkung ziemlich einen Meter. Außer den Detonationen
werden viel häufiger Erdſchwankungen beobachtet, welche dazu bei-
tragen, daß einzelne neben einander ſtehende Häuſer ſich förmlich in-
einander ſchieben, während andere dadurch auseinandergezogen wer
den. Alles in Allem genommen, ſind dieſe Vorgänge, deren eigent-
liche Urſachen bis heute noch nicht klargeſtellt werden konnten, im
höchſten Maße betrübend und beunruhigend zugleich, zumal nicht
abzuſehen iſt, wann eine Beruhigung der Vorgänge eintreten wird.
Daß dies bald geſchehen möchte, wünſchen wir von Herzen!

Kelbra, 30. September. (Barbaroſſahöhle.) Jn den
letzten Jahren hat ſich die im Jahre 1865 zufällig entdeckte Barba
roſſahöhle des Kyffhäuſers eines großen Beſuches zu er
freuen gehabt. Der Eigenthümer der Höhle, Baron v. Rürxleben zu
Rottleben, hat in dieſem Frühjahre in den einzelnen Wölbungen
elektriſche Beleuchtung anbringen laſſen, wodurch die gewaltigen
Gypsgruppirungen der bis 25 Meter hohen Vogen noch mehr in die
Erſcheinung treten. Durch die Beleuchtung iſt auch der Eintritts-
preis auf 70 Pfennige erhöht, und ferner iſt die Beſtimmung ge
troffen, daß der einzelne Höhlenbeſucher dieſen Betrag dreifach ent
richten muß, wenn er allein die Höhle beſucht. Dadurch wird der
einſame Wanderer ſehr hart getroffen, und allgemein hält man dieſe
Einrichtung für verfehlt. Vielleicht hebt ſie der Eigenthümer auf,
wenn er bedenkt, daß eine humane Behandlung der Finanzfrage den
Beſuch vermehrt.

T Querfurt, 1. Oktober. (Manöver Flurſchäden.)
Die Abſchätzung der ManöverFlurſchäden im hieſigen Kreiſe wird
am 3. d. M. in h re Nemsdorf, Obereichſtädt, Nieder
eichſtädt und eventl. Mücheln am 4. d. M. in Roßleben, Ober
ſchmnon, Niederſchmon, Leimbach, Lodersleben; am 5. d. M. in
Steigra, Balzendorf, Schnellroda, Albersroda, Gleina ſtattfinden.

7 Wittenberg, 1. Oktober. (Betrug.) Eine eigenartige,
mit Falſchmünzerei verwandte Betrügerei hat ſich ſeit
einigen Tagen in den Chokoladen- und uſikauto-
maten hieſiger Wirthe bemerkbar gemacht. Die Eigenthümer
fanden nämlich, wie das „Witt. Tgbl.“ berichtet, unter den einge
worfenen Zehnpfennigſtücken auch Meſſingſcheiben, welche ziemlich
W die Größe eines ſolchen haben und etwa ein halbes Gramm
chwerer ſind. Die Scheiben wirken, wie wiederholte Verſuche ge

zeigt haben, genau wie ein Zehnpfennigſtück auf den Mechanismus
der Automaten. Sie ſind durch Stanzen, alſo ziemlich mühelos,
hergeſtellt.

Aſchersleben, 1. Oktober. (Obſtausſtellung.Jubiläum.) Die geſtern hier durch eine Anſprache des Stadt

rathes a. D. Wiedig eröffnete Obſtausſtellung iſt mit
1128 Nummern beſchickt; davon entfallen auf Aepfel 559, auf

irnen 505 die übrigen Nummern betreffen Pflaumen, Kirſchen,
uitten, Weintrauben, Pfirſiche, Tomaten, Miſpeln, Obſtwein,

Honig und diverſe andere Gartenerzeugniſſe. Beſondere Beachtung
wurde auch den Treibhauserzeugniſſen des Kommerzienraths
Beſtehorn geſchenkt, deſſen Kollektion u. A. einen reich tragenden

itronen und einen Apfelſinenbaum aufweiſt. Am Abend vor der
Eröffnung der Ausſtellung hielt dem „Anzeiger“ zufolge der Obſt-
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bauverein eine Verſammlung ab, in der der Baumſchulenbeſitzer
Heſſe aus Blankenburg einen längeren Vortrag über Obſtſorten
hielt. Heute beging der Gefangenen Aufſeher Friedrich
Storbeck hier ſein 25jähriges Dienſtjubiläum.r Quedlinburg, 1. Sſtober (Die landwirthſchaft
liche Schule) zu Quedlinburg beginnt am 18. Oktober d. Js.
den Winterkurſus, deſſen Beſuch wir den Landwirthen ange
legentlichſt empfehlen möchten. Die Anſtalt verfolgt, wie bisher,
den Zweck, die Söhne kleinerer und mittlerer Landwirthe und junge
Leute, welche die landwirthſchaftliche Beamtenlaufbahn ergreifen
wollen oder ſchon ergriffen haben, auf das gründlichſte mit ihrem
Berufe bekannt zu machen. Es unterrichten an der Anſtalt außer
dem Leiter vier ſtädtiſche Lehrer, ein Roßarzt, ein Geometer, ein
Verwaltungsbeamter, ein geprüfter Turnlehrer und ein Gärtner,
welche Urkterricht in Deutſch, Rechnen, Schreiben, Zeichnen, Geo
metrie, Geographie, Chemie, Phyſik, Pflanzenkunde, Thierkunde, Ge
ſundheitspflege der Hausthiere, Anatomie und Phyſiologie, Ackerbau
lehre, Thierzuchtlehre, Betriebslehre, Buchführung, Rechts und Ver
waltungskunde für Gemeinde und Amtsvorſteher, Feldmeſſen und
im Turnen ertheilen. Die Lehrkräfte ſind derartig, daß eine
Garantie dafür geboten werden kann, daß die Schüler auch bei
geringer Vorbildung etwas Tüchtiges lernen. Die Anſtalt hat bereits
über 300 Schüler ausgebildet. Nach Beendigung der Schulzeit
werden den jungen Leuten gern Stellungen in guten Wirthſchaften
verſchafft. Die landwirthſchaftliche Schule zu Quedlinburg ſteht
unter der Aufſicht der Provinzialverwaltung und eines Verwaltungs
raths, deſſen Vorſitzender Oberbürgermeiſter Dr. Brecht in Quedlin
burg iſt. Gute und preiswerthe Penſionen in guten Bürgerfamilien
ſind in großer Auswahl vorhanden. Der Jahresbericht kann koſten
frei und franko von dem Leiter der Anſtalt, Herrn Dr. Richter, er
halten werden.

r. Magdeburg, 2. Oktober. (Die Verhandlungen
der 22. Hauptverſammlung des Lehrer verbandes
der Provinz Sachſen) nahmen geſtern, Montag, ihren
Anfang mit einer Verſammlung der hier erſchienenen Vertreter, die
um 4 Uhr Nachmittags im „Münchener Hofbräu“ ſtattfand. Die
Begrüßung ſämmtlicher zur Verſammlung erſchienenen Theilnehmer
erfolgte Abends 8 Uhr im Fürſtenhof. Eingetroffen ſind bisher
etwa 500 Perſonen. Nach dem einleitenden Geſange des von dem
Lehrer Schaper geleiteten Magdeburger Lehrergeſangvereins „Ein
Herz, ein Geiſt, ein Gott ſoll walten!“ nahm der Vorſitzende des
hieſigen Ortsausſchuſſes, Lehrer Ha mpel, das Wort zu herzlicher
Begrüßung der Berufsgenoſſen. Seine Rede klang aus in den
Worten des Eingangsliedes. Rach Erledigung einiger geſchäftlichen Mit
theilungen trug der Geſangverein noch mehrere Lieder vor. Damit ſchloß
die Vorverſammlung. Aus den Verhandlungen verdienen allgemeines
Intereſſe die Frage der Förderung des Zeichen-Unter-
richte s“, die der für denſelben in der Provinz gebildete Sonder-
verein Dienstag 8 Uhr früh verhandelt, ferner die Erörterungen über
„Heilung des Stotterns“, ſowie die Beſprechungen des
Verbandes der Freunde und Lehrer der deutſchen Fortbildungsſchulen,
die auf Mittwoch 8 Uhr Vormittags anberaumt ſind. Die beiden
Hauptverſammlungen im Kryſtall-Palaſt nehmen Dienstag und
Mittwoch ihren Anfang um 10 Uhr. Am Donnerstag werden zu
derſelben Stunde die Anhänger der unter Lehrern am meiſten ver-
breiteten Syſteme der Stenographie Stolze und Gabelsberger
ihre Sonderverſammlungen in der Wilhelma abhalten. Die Beſuche
und Beſichtigungen intereſſanter Fabriken, der Maſchinenfabrik von
R. Wolf“, der „Armaturenfabrik von Schäffer und Budenberg“,
der „Porzellanmanufaktur“, ſowie des ſtädtiſchen Pumpwerkes,
ſämmtlich in Buckau, ſind für Mittwoch 3 Uhr Nachmittags, die Be
ſichtigung der „Aktien-Brauerei Reuſtadt“ für Donnerstag Vormittag
9 Uhr in Ausſicht genommen. Das Feſteſſen vereinigt die Theil-
nehmer Dienstag 39 Uhr im Kryſtal-Palaſt, dieſeben ebenda am
Dienstag 7 Uhr ein humoriſtiſcher Abend; das Feſtkonzert im
Kryſtall-Palaſt aber nimmt ſeinen Anfang 8 Uhr Abends am Mittwoch.

Geunthin, 1. Oktober. (Goldene Hochzeit. Selbſt
mord.) Jn Paplitz feierte der Altſitzer Friedrich Mahl-
feld mit ſeiner Ehefrau geb. Täge das Feſt der goldenen
Hoch zeit unter Betheiligung der Familienmitglieder und vieler
Ortsangehöriger. Vom Kaiſer wurde das übliche Gnadengeſchenk
von 30 c. überwieſen. Jm Dorfe Vieritz im hieſigen Kreiſe
ertränkte ſich der 24 jährige einzige Sohn des Ackergutsbeſitzers
Arndt aus einem recht geringfügigen Anlaß. Von ſeinem Vater
waren dem jungen Mann Vorhaltungen darüber gemacht worden,
daß er beim Eggen das Pferd hatte in die Egge kommen laſſen und
dieſes ſich dadurch eine Verletzung des Hufes zugezogen hatte. In
der Anfregung ſuchte der ſich gekränkt glaubende Sohn den Tod in
einem nahen Moorloch. Der Vater war ihm nachgeeilt, kam aber
zu ſpät und vermochte nur die Leiche ſeines Sohnes herauszuziehen.

9 Oſterburg, 1. Oktober. (Aus alter Zeit Jn unſerer
Stadt wird jetzt der Thurm der St. Nicolai- Kirche einer
Reparatur unterworfen. Bei dieſer Gelegenheit wurde der Thurm-
knopf abgenommen und es fanden ſich verſchiedene Dokumente
darin vor, deren Jnhalt auch für weitere Kreiſe von Intereſſe ſein
dürfte. Wir heben folgendes daraus hervor: Jm Jahre 1762 ſchenkte
unſer allergnädigſter König Friedrich der Große, durch FürſpracheJhro Excellenz der Frau J v. Kannenberg zu Krumke,
der Stadt 40 000 Thaler zum neuen Bau. (Wenn man den dama-
ligen Werth des Geldes betrachtet, eine ganz bedeutende Schenkung.)
1767 uahm der Bau ſeinen Anfang, im Jahre 1787 iſt der Knopf
und die Fahne auf den Thurm geſetzt worden. Es war Friede im
Lande. Die Früchte auf dem Felde machten Hoffnung zu einer
geſegneten Ernte. Die Kornpreiſe waren: Der Scheffel Roggen
koſtete 1 Thaler und 4 ggr.; Weizen 1 Thaler und 12 ggr. Gerſte
18 ggr. und Hafer 14 ggr. Eine zweite Urkunde ſtammt aus dem
Jahre 1835. Aus den Nachrichten von der Stadt Oſterburg aus
den Jahren 1787 1835 heben wir hervor Zerſtörungen während
des Krieges 1806/7 ſah die Stadt nicht. Nach der unglücklichen
Schlacht bei Jena am 14. Oktober 1806 wurde ſie von einigen
Soldaten des Soult'ſchen Corps, das bei Sandau über die Elbe
ging in einen bald vorübergehenden Schrecken geſetzt. Zur franzöſiſchen
Kriegsſteuer hatte fie 30 000 Thaler beizutragen. Jm Jahre 1809
zog der Major v. Schill, von den Holländern verfolgt, ſich durch die
Altmark über die Elbe über Oſterburg zurück. Bei dem Beginn der
Befreiungskriege 1813 fanden ſich Abtheilungen des Lützowſchen Frei
korps hier ein, bald folgten ihnen Koſacken und Baſchkiren, ſie zogen
ſich aber über die Elbe zurück, als Davouſt ſich auf ſeinem Zuge von
Hamburg nach Ma t der Stadt näherte. 12 000 enahmen hier einige Sag uartier. Das Jahr 1835 war ſehr frucht

bar, der Scheffel koſtete 22 Silbergr. 6 Pfg., der Weizen
1 Thaler, Gerſte wie Roggen, Hafer 15 Silbergr.

Salzwedel, 1. Oktober. (Feuer.) Jn Wallſtawe iſt
auf dem Hofe des Mühlenbeſitzers Bott mer das Wohnhaus, das
Altentheil und die erſt neuerbaute Waſſermühle niedergebrannt. Die
Urſache des Feuers iſt unbekannt.

Laugenſalza, 1. Oktober. (Ein plötzlicher Tod) er
eilte den Landwirth Harniſch aus Kirchheilingen. Er kam
geſtern Morgen geſchäftlich auf dem hieſigen Bahnhofe an. Um einen
Jmbiß zu nehmen, begab er ſich in den Reſtaurationsſaal, kaum hatte
er ſich niedergeſetzt, als er plötzlich vom Schlagfluß ereilt wurde und
todt niederſank.

Patentſchau. Patente haben angemeldet: Heinrich
Verges in Mühlhauſen auf eine Vorrichtung zum Anheben
des Kartenprisma bei Strickmaſchinen mit Jacquardeinrichtung, Ge
brüder Commichau in Magdeburg-Sudenburg auf
eine Schmierbüchſe mit verſchraubbarem Kolbenſchieber, Wilhelm
Herz in Magdeburg auf ein Becherwerk W r von
Säcken u. dergl. Patente ſind ertheilt worden F. W. Ball in
Magdeburg auf eine zuſammenlegbare Stehleiter, K. E. Sauer
in eißenfels auf eine Waſchmaſchine, O. Keidel in
Sangerhauſen für einen Korbroſt für Dauerbrandöfen, H.
Kellner in Eisleben für eine Einrückvorrichtung für Hohl-

irre v mit Schraubenanzug, P. Soblik inMagdebur 4 für eine Vorrichtung von Accorden auf Taſten-
inſtrumenten, Th. Groke in Merſeburg für ein Verfahren zur
Zerſtellung bemuſterter Cementplatten, R. Becker in Deſſau
auf ein Mundſtück zum Preſſen von Thonröhren mit Muffe, F.

ne e.

Leyſer u. O. Riemann in Oſchersleb en für eine Vorrich
tung zum Regeln der Fördergeſchwindigkeit bei Tellertrocknern.

ek. Großbadegaſt (Anhalt), 1. Oktober. (Obſt- und Ge
müſegausſtellung.) Geſtern fand hier eine Obſt- und Ge-
müſeausſtellung ſtatt, die zahlreich beſchickt war. Etwa 500
Gegenſtände waren ausgeſtellt. Beſonderes Intereſſe erregten die
ausgeſtellten Dauerbirnen.

Defſſau, 30. September. (Eine drollige Geſchichte)
hat ſich jüngſt hier zugetragen. Zwiſchen zwei jungverheiratheten
Ehegatten war der eheliche Friede ſeit einiger Zeit geſtört; von der
Frau war dieſerhalb beim Gerichte eine Klage auf Eheſcheidung an

eſtrengt worden. Zu dem angeſetzten Termine erſchienen beideTheile Auch die Eltern der jungen Ehefrau begaben ſich wenige

Augenblicke ſpäter nach dem Gerichte, um die Sache ihrer Tochter
mit durchfechten zu helfen. Doch ſie kamen zu ſpät; die junge Frau
war, wie das „B. W.“ berichtet, längſt über alle Berge. Zwiſchen
den beiden Gatten war nach wochenlanger Trennung und bitterem
Hader auf einmal wieder die alte Liebe entbrannt, und beide waren
ausgeſöhnt mittlerweile nach Hannover abgedampft, von wo den ver
blüfften Eltern brieflich die Bitte ausgeſprochen wurde, ſie möchten
die Sachen nachſchicken. Dieſem Anſuchen wurde auch ſtattgegeben.

ek. Großkühnan, 1. Oktober. (Kurioſum.) In unſerem
Dorfe iſt bekannt gemacht worden, daß während der Einquartierung
des 10. Huſarenregiments eine Lanze ſtehen geblieben iſt
die Lanze iſt im Schulzenamt abzugeben. Am Abend vor dem Aus
rücken der Huſaren fand hier ein Tanzkränzchen ſtatt, das ſich bis
zum Anbruch des Tages hinzog und an dem fich die Vaterlandsver
theidiger tapfer betheiligten.

Sondershauſen, 1. Oktober. (Militäriſches.
Vom Hofe. ſt- und Gemüſe-Ausſtellung.)Beim hieſigen Bataillone ſind heute 15 Einjährig-Freiwil-
lige eingeſtellt worden. Der regierende Fürſt begiebt ſich
von Schloß Gehren, wo er der Hochwildjagd mit beſonders
gutem Erfolge obgelegen, nach Dresden, um ſich einer Maſſage
kur zu unterziehen. Die vorgeſtern im Schützenhauſe hier eröffnete
Obſt- und Gemüſe- Ausſtellung hat erfreuliche Fort
ſchritte dieſes Kulturzweiges im Fürſtenthume gezeigt. Die werth
vollſten Erzeugniſſe wurden mitſilbernen und bronzenen Staatsmedaillen,
einem Ehrenpreiſe der Stadt Sondershauſen und mit ſilbernen oder
bronzenen Verdienſtmedaillen prämiirt. Die weniger hervorragenden
erhielten ehrende Diplome.

Braunſchweig, 1. Oktober. (Umbau des Staats
bahnhofs.) Die Eiſenbahn- Direktion Magdeburg hat beim
preußiſchen Miniſter der öffentlichen Arbeiten den Antrag geſtellt, in
den nächſten Eiſenbahnetat für den dringend nothwendigen
Umbau des Staatsbahnhofs Braunſchweig, ſowie
für die Erweiterung des bisher dem lediglich dem Durchgangs
güterverkehr dienenden Oſtbahnhofs als erſte Baurate die Summe
von 600 000 Mk. einzuſtellen. Es handelt ſich dabei um ein etwa
41 Millionen Mark koſtendes Projekt, deſſen Ausführung einen
Zeitraum von etwa fünf Jahren in Anſpruch nehmen wird. Nach
dem Bauplan bleibt der Staatsbahnhof Sackbahnhof; ſeine
große Empfangshalle, die für das Publikum bisher nur auf zwei ins
Freie laufenden Bahnſteigen zugänglich war, ſoll, nach der „M. Z.“,
auf der Weſtſeite auf dem Terrain des jetzigen Güterbahnhofs einen
großen Anbau mit ferneren drei oder vier Gleiſen und vier
oder fünf Bahnſteigen erhalten. In Folge deſſen kann, nach ent
ſprechender Verkürzung der Gleiſe in der alten Halle, das freiwerdende
Gleisterrain zugeſchüttet und zur Errichtung einer Billetſchalterhalle
u. ſ. w. verwendet, d. h. ein Mangel beſeitigt werdey, der hier ſchon
Jahre lang vom reiſenden Publikum aufs Unangenehmſte empfunden
wurde. Der geſammte Güterverkehr wird nach dem Oſtbahnhofe ge
leitet, ſelbſtverſtändlich mit Ausnahme des Güterverkehrs auf den
Anſchlußgleiſen der Fabriken und der Landesbahn

Vermiſchtes.
Zu dem „Fall Seeger“, der entſetzlichen Familientragödie,

die ſich im Hauſe Große Hamburgerſtraße 7 abgeſpielt hat, bringt
eine Berliner Lokal-Korreſpondenz folgenden Nachtrag: Die Durch
ſicht des Seeger'ſchen Nachlaſſes hat ein viel kraſſeres Bild der Aus
beutung entrollt, als anfangs angenommen werden konnte. Als ein
Beiſpiel ſei hervorgehoben, daß eine Berliner große Kommandit-
geſellſchaft von Seeger Arbeiten hatte ausführen laſſen, die vorher
laut Anſchlag auf 17000 Mark vereinbart worden waren. Nach
Fertigſtellung trat die Geſellſchaft mit dem Einwand hervor, daß
die Ausführung dem Anſchlage nicht entſpräche, und fand auch
zwei Sachverſtändige, die ſich für einen Abſtrich von der
ausbedungenen Summe ausſprachen. Seeger mußte ſich damit
wohl oder übel einverſtanden erklären. Wie hoch ſich der
Abſtrich beläuft, iſt noch nicht bekannt. Nachzuweiſen iſt
aber, daß Seeger bei Einziehung dieſer verminderten Forderung von
einem Angeſtellten der Geſellſchaft noch weiter gedrückt wurde und
ſich ſchließlich mit 10 000 A. für die 17 000 begnügen mußte,
um drängende Gläubiger mundtodt machen zu können. Aus den
hinterlaſſenen Aufzeichnungen geht weiter hervor, daß der Familien
mord, der in der Nacht zum 2. Juni d. J. zur Ausführung kam,
ſchon für den 22. März geplant war. An dieſem Tage nahte dem
unglücklichen Handwerker unerwartete Hilfe, ſo daß er die bereits
fertigen Abſchiedsbriefe durchſtrich und den Kampf um das Daſein
wieder aufnahm. Am 25. Mai war wiederum nach den vorgefun
denen Papieren eine Familienkataſtrophe unmittelbar bevorſtehend;
aber auch diesmal fand ſich ein Ausweg. Wenn man bedenkt,
daß die unglücklichen Eltern ſich etwa zehn Wochen lang mit
der Ausführung der grauſigen That umhergetragen haben, ſo
u man ermeſſen, welchen Seelenkampf ſie gekämpft haben
müſſen.

Kampf zwiſchen Detektives und Bauern. Zwiſchen zwei
Prager Detektives und einigen Jnſaſſen des Dorfes Vſechrov kam es
zu einem blutigen Rencontre. Die Detektives ſollten einen Mann
feſtnehmen, der von einem Gutsbeſitzer der dortigen Gegend durch
einen Drohbrief Geld erpreſſen wollte. Als die Detektives in Ge
ſellſchaft eines Bedienteſten des Gutsbeſitzers in der Nähe des Ortes,
wo der Geldbetrag deponirt werden ſollte, lauerten, wurden ſie von
einer Schaar Bauern, die ſie für Felddiebe hielten, mit Knütteln an
gegriffen. Da die Bauern trotz wiederholter Ermahnungen nicht ab
ließen und die Detektives bedrängten, feuerte einer derſelben vier
Revolverſchüſſe ab, wodurch einer der Bauern tödtlich und drei
andere leichter verwundet wurden.

Letzte Draht- und Feruſprechnachrichten.
Dortmund, 2. Oktober. Heute Vormittag 9 u

wurden hier ſtarke Erderſchütterungen mit gewaltigem Getöſe
verſpürt.

Loudon, 2. Oktober. Aus Chefoo wird telegraphirt: Es
herrſche dort die größte Aufregung unter den Ausländern und
Chineſen, da man die Landung des aus Hiroſhima abgeſegelten
Armeekorps im Golf von Petchili ſtündlich erwarte. Täglich ſehe
man japaniſche Kreuzer, deren Zwecke jedoch unbekannt ſeien.

Rom, 2. Oktober. Der Archivar des päpſtlichen Stuhles,
Cardinal Galimberti, führte heute bei der Wiederöffnung der
Archive, welche alljährlich ſtattfindet, den Vorſitz. Anweſend
waren die Vertreter von Ländern der verſchiedenen Sprachen,
u. A. Profeſſor Friedensburg für Preußen und Profeſſor
Sickel für Oeſterreich.

London, 2. Oktober. (Timesmeldung aus Shanghai.)
35 000 japaniſche Truppen ſind an der Küſte des Cantons
Vizonung gelandet. Einer Reutermeldung zufolge wird
LiHungTſchangvon der KaiſerinMutter thatkräftig unterftützt.
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Volkswirthſchaftlicher Theil.

Finanzielle Wochenſchau.
„Die Börſe eröffnete unter dem Einfluß andauernden Geld

bedarfs für die UltimoRegulirung in ſchwächerer Haltung. Nachdem
indeſſen dem Markte von erſter Seite hinlänglich Geld zu unver-
änderten Sätzen zur Verfügung geſtellt wurde, kam bald wieder eine
ſehr kräftige Hauſſebewegung zum Durchbruch“. So oder ähnlich
begannen in der Berichtswoche mehrere Mal die Börſenberichte, und
dieſe wenigen Worte bilden eigentlich die Quinteſſenz des geſammten
Börſenver ehrs. Jedenfalls iſt darin die treibende Kraft der Börſe
bezeichnet und die Richtung, in welcher ſie thätig iſt. Die Börſe hat
wieder einmal eine Hauſſeſtrömung ergriffen, und ſelbſt Gerüchte,
die ſonſt ihren deprimirenden Einfluß auf die Stimmung ſicher

gemacht haben würden, wie die Meldungen über den un-
günſtigen Geſundheitszuſtand des Kaiſers von Rußland, vermochten
in der abgelaufenen Woche nur eine vorübergehende Ermattung her
vorzurufen. Man darf daher wohl auch in der nächſten Zukunft

it größter Wahrſcheinlichkeit auf ein ſehr reges Geſchäft und
tere anſehnliche Preisſteigerungen rechnen. Wie faſt immer bei

ſolchen Hauſſeſtörungen, ſo kann man auch dieſes Mal die Wahr
nehmung machen, daß ſich das Privatkapital in beträchtlichem Um
fange an den Preistreibereien betheiligt; allgemein aber geht das
Urtheil der ruhig denkenden Geſchäftswelt dahin, daß ſich die Börſe
wieder einmal eine tolle Ueberwerthung der Papiere zu Schulden
kommen läßt.

Jeder, der ſich Werthpapiere kauft, muß logiſcher Weiſe die
Sicherheit der zu erwerbenden Werthe prüfen und dann das Ver
hältniß, in dem der erwartete Ertrag zu dem einzugehenden Riſtko
ſteht. Man kann allenfalls in Ausnahmefällen die Anſprüche an die
Rentabilität herabdrücken, wenn man begründete Ausſicht vorhanden
glaubt, ſpäter durch entſprechenden Mehrerlös am Kapital belohnt zu
werden, wie dies etwa die Verſtaatlichungschancen bei einer Bahn,
der Gewinn bei einem Anlehensloos, die Veräußerung werthvoller,
niedrig bilanzirter Aktiva bei einer Aktiengeſellſchaft ſind. Ein Unding
aber iſt es, wenn man ein Papier erwirbt, ohne die erwähnten
Fragen zu prüfen, ja auch ohne ſich darüber klar zu machen, wie der
nach den Geſetzen der Vernunft zu beurtheilende innere Werth ſich
dem Markitpreiſe gegenüber verhält. Leider muß nun geſagt werden,
daß bei vielen Effektenkäufen, die in der letzten Zeit ſtattfanden, Be
trachtungen, die ſich mit den fachlichen Verhältniſſen beſchäftigen, ſo

ut wie gar nicht gemacht wurden, weder der innere Werth, noch die
rage der Rentabilität den Gegenſtand irgend welcher Erörterungen

bildete. Man kaufte einfach aus Nachahmungstrieb, weil man ſah,
daß die Anderen, die beherzt genug waren, dabei Geld verdient hatten.
Wir können es verſtehen, wenn man bei feſtverzinslichen Werthen,
die eine ſichere Rente abwerfen, ſich mit beſcheidener Ver-
inſung begnügt, wir wenden auch nichts dagegen ein, wenn

ktien, die eine Reihe von Jahren hindurch einen ſtabilen Ertrag
abwarfen, auch zu Preiſen bezahlt werden, die nur noch ſchmale Ver
zinſung übrig laſſen. Wenn aber die Spekulation ſich bereits wieder
mit voller Leidenſchaft auf Objekte wirft, an denen vor nicht langer
Zeit ſchwere Verluſte erlitten wurden, wenn das Gebiet der Montan
werthe wieder mit die erſte Rolle ſpielt, obgleich aus den Kreiſen der
Montaninduſtrie neben manchem Beſſeren noch recht viel Ungünſtiges
gemeldet wird, ſo beweiſt das, daß an der Börſe nicht mehr der kühl
abwägende Verſtaud, ſondern die blinde Gier herrſcht. Und dieſe
Gier kann das Coursniveau unzweifelhaft noch ganz anders in die
Höhe treiben, ohne daß dies mit einem Gran mehr Berechtigung ge
ſchähe, als jetzt dafür vorhanden iſt.

Natürlich kann, wie auch bei früheren ähnlichen Vorgängen,
Niemand vorausſagen, wann die Bewegung ihren Gipfelpunkt er-
reicht haben wird; ſo viel ſteht indeſſen feſt, daß die Kourſe nicht
unbegrenzt weiter ſteigen können. Schließlich muß ein Stillſtand
und ein Rückſchlag eintreten. Wann dieſer Wendepunkt erſcheint,
das weiß die Großfinanz, weil ſie einen weiteren Geſichtskreis hat,
immer viel früher, als der Privatmann, und ſo iſt denn auch
letzterer derjenige, welcher die Zeche bezahlen muß.

Wenn wir zu den Einzelheiten des Verkehrs in der Berichtswoche
übergehen, ſo haben wir vor allem ein außerordentlich unifangreiches
Geſchäft in den deutſchen Bankaktien zu konſtatiren und
zwar waren es die Aktien der ſogenannten Mittelbanken, welche die
Hauptrolle ſpielten. Erſt waren Dresdener an der Reihe, die über
2 pCt. geſtiegen ſind, dann erſtreckte ſich das Intereſſe auf Handels
geſellſchaft, die eine Beſſerung von 3 pCt. erfuhreu, und ſchließlich
wurden Darmſtädter in den Vordergrund gezogen und gewannen
nahezu 5 pCt. Die Gründung einer neuen Elektrizitätsgeſellſchaft
ſcheint nun perfekt zu werden, und die Börſe begrüßte dies mit einer
Steigerung der Aktien der Jnſtitute, die dabei in Betracht kommen.
Allgemeine Elektrizitätsaktien, die unter dem erſten Eindrucke der
Nachricht zurückgegangen waren, ſchlugen dann eine raſch ſteigende
Bewegung ein, von der ſie ſelbſt bei ſchließlich eingetretenem Rück-
gang noch ca. 4 pCt. übrig behalten haben. Von ſonſtigen Bank-
werthen ſind Diskonto Kommandit- Antheile 3 pCt. höher. Auch
Kaſſabanken konnten theilweiſe anziehen, wähend KreditAktien ſchwer-
fällig bleiben und nicht mehr recht voran konnten.

Auf dem Markte für Oeſterreichiſche Eiſenbahnwerthe
einzelne große Kursbeſſerungen erzielt worden, die aber ſchließ-

ich zum Theil roieder aufgegeben werden mußten. Es gilt dies
namentlich von Böhmiſchen Nord, welche die öſterreichiſche Speku
lation in Poſten gekauft hatte, die aber hinter dem höchſten Stande
ſchließen. Elbethal zogen 2,30 Proz., Außig-Teplitz 11 Proz. an.
Lombarden waren matt und haben nach ihrem jüngſten Elan den
Beſitzern neue Enttäuſchung bereitet, indem ſie 1,40 Prozent zurück-
gegangen ſind. Das Material, welches von öſterreichiſchen Bahn-
aktien noch in deutſchem Beſitz war, iſt in der letzten Zeit ſtark nach
Oeſterreich abgefloſſen; die Aufmerkſamkeit wurde daher in
erhöhtem Grade auf ſchweizeriſche Bahnaktien gelenkt, die
außerordentlich feſte Tendenz zeigten. Bevorzugt waren Nordoſt, auf
welche die Angaben über die namhafte Vermehrung der effektiven
Einnahmen gegenüber den Voranſchlägen guten Eindruck machten.
Sie gehen 21 Proz. über ihrem niedrigſten Stand aus dem Markt,
W hoben ſich um 2 Prozent, auch Gotthard waren beliebt.

eutſche w W h d An r7 5waren u. a. AachenMaſtrich rozent, Altenburg-Zeitz 7 Proz.,LübeckBüchener 2 Prozent. Hrioritäten und Renten erfuhren
keine erheblichen Veränderungen. Die Aprozentigen deutſchen
Staatspapiere haben ſich mäßig befeſtigt, und die offi
ziöſen Preßſtimmen, nach welchen eine Konverſion nicht in ſo un
mittelbarer Nähe erſcheint, als man eine Zeit lang geglaubt hatte,
haben wieder größere Beruhigung in den Kreiſen der Beſitzer her
beigeführt.

Hervorragendes Intereſſe gab ſich auf dem Markte für Berg-
werksaktien kund, von welchen Harpener 7,40 Hugo ebenſo-
viel, die anderen Sorten 2—4 geſtiegen ſind.

Silber notirte in London 297 bis 29 d, in Hamburg
Mk. Der Privat-Diskont betrug geſtern 27, heute 17

Vermiſchte Nachrichten.
Bahnprojekt Aſchersleben-Nienhagen. Dem Komité fürden Bau einer Kleinbahn Nienhagen, Gréögiggen, Croppenſtedt, Hake

born, Cochſtedt, Schneidlingen und von Cochſtedt über Schadelehen,
Königsaue, Wilsleben nach Aſchersleben iſt vom Herrn Regierungs
präſidenten die Genehmigung zur Ausführung der Vorarbeiten er
theilt worden.

Zollſtrafen in Rußland. Der Miniſter für Handel und
Gewerbe hat der Handelskammer zu Halle a/S. Mit
theilungen über das Verfahren bei Feſtſetzung von Zollſtrafen in

d zugehen laſſen. Danach iſt eine Appellation für Bagatell
Reklamationen bis zum Betrage von 100 Rubel nicht zuläſſig, weil
bei dieſen der Chef des Zollbezirkes endgültig entſcheidet. Die be
jenen Mittheilungen können in den Geſchäftsräumen der Handels

mmer eingeſehen werden.

Marktberichte.
r Halle a. S., 2. Oktober. Kartoffeln 2—3,00 K. pro

Ctr., 20 25 5 Ltr. Zwiebeln 60 4 5 Liter Gurken zum
Salat 60 pro Mdl., Gurken zum Einlegen 1,50 pro Schck.,
GurkenSchalen 1 20 DoppelMandel, Pfeffergurken 40 pro
Str. Weſſchtohl 5 pro Stück, Weißkohl, 5-8 4 Stuück,
Bohnen, grüne 40 5 Ltr., Bohnen (Wachs) 25 2 Ltr.,
Kohlrabi 30 pro Modl., Mohrrüben 10 4 pro Mdl.,
Weerrettig 10—20 pro Stck., Rettig, ſchwarzer 5 pro Stck.
Kohlrüben 5—8 4 Stück, Rothkohl 5--8 pro Stück,
Sellerie 5—8 4 pro Stück, Blumenkohl 30--40 4 pro Stück,
Roſenkohl 20 pro Liter, Radieschen 4 1 Bündchen,
Birnen Korb 0,50--1,00 10-30 pro Mdl,, Aepfel
Korb 1-—1,50 10-30 vro Mdl., Pflaumen Korb, 0,70-1,00
20 30 pro Schck., Weintrauben 50 pro Pfd., Rüſſe hieſige 40 pro
Schck., Preiſelbeeren A. 5 Ltr., Gänſe 4,00--6,00 A. pro
Stück, Hühner 1,50--2,00 Hähnchen 0,70--0,90 pro Sctck.,
Tauben 0,70—0,90 das Paar, Enten 2,50—3,00 pro Stück.,
Haſen 2,50-—-3,00 Kaninchen, wilde 0,80--1,00 Rebhühner
I 1,20 Faſanen 34 Stck., Faſanenhennen Stck.,
Fiſche: Karpfen 1,20 Hecht 1,20 Aal 1,30--1,60Schleie 1,330 Lachs (Rhein) 2,50 Lachs (Weſer)
1,80 Zander 11,20 Hummer 2,50 Barben 2c. 60
Seezungen 1,30-1,80. Steinbutt 1,20--1,40 Schellfiſch 2c. 30
Weißfiſch 30 Krebſe (Tafel) 10- 15 A. pro Schock, Krebſe,

Weizen: loco: 118-137, Okt. 127, Dez. 130,75, Mai135,75, Däcdenz: feſt. Roggen: loco 107—115, Okt. 109,75,

Dez. 112,75,. Mai 117, Tendenz: ſchwach. Hafer: loco:
107 145, Okt. 116,50, rn a Na I. enden
eſt. Gerſte loco: 95 185, Futtergerſte:be Rüböl: loco: Oktober 42,90, Mai 44, Tendenz
matt. Spiritus: (70er Waare): loco 32, Oktober 35,80,
Nov. 36,10, Dez. 36,50, Mai 37,80, Tendenz behauptet. (50er
Waare): loko: Petroleum: loko 18,80.

Zuterberichte.

Magdebnurg, den 2. Oktober 1894. (Eig. Drahtveriht.)
Kornzutker, excl., von 929 alte Ernte Gem. Melis T. mit Faß 23.5 2450,

neue Ernte 10,70 10,90. Stimmung: Ruhig. [22,50 24,75.Kornzucker, exel., 889 Rendem. alte Ernte Rohzucker I. Produkt Trannmto j. a. B-
Hamburg

per Oktober 9,97 bz G, 10,10 B.
per November 9,99 B, 10,2 B.
per Dezember 10,00 bz, 10,05 B.

do. per Jan.-März 10,10 bz., 10,15 B.Gem. Raffinnde, mit Faß Stimmung: Schwach.
Hamburg, den 2. Oktober. Vorm. 11 Uhr. (Eig. Drahtbericht.)

Zuckermarkt. Anfangsbericht. Rüben- Rohzucker I. Prodikt.
Baſis 882 Nendement, frei an Bord Hamburg.

März 10,25. Tendenz: Ruhig.
Mai 10,40.

10,20 10,25, neue Ernte 10,20 10,30.
Nachprodukte excl., 759 Reudem.
Stimmung: Schwach.
Vrodraffinade i

n

Oktober 10,07
Dezember 10,90.

Coursbericht der Baukſirmen zu Halle a. S.

kleine 4 A. pro Schock, Butter 55--75 pro Std. Eier a h3,60 pro Schock, Käſe 0,75-—1,50 pro Modl., Rindfleiſch wie Dividende e Coursnott60 70 Schweinefleiſch 60-—-70 Hammelſleiſch 60--70 Kalb Börſe vom 2. Oktober 1894. e e t tiz

fleiſch 60--70 a cVi kt Halleſche 4 StadtAnleihe von 1882. u S a 103,75 GHolleſche 31 Theater Anleihe von 1884 e S 3 98,75 bz.iehmär e. Halleſche 31 W StadtAnleihe von 1886. 3 i 99,75 bz. G
Hannover 1. Oktober. Auftrieb: 312 Stück Großvich, e Stadi-Anleihe von 1892. S 24 8

359 Schweine 24 Kälber, 235 Hammel. Der Durchſchnittspreis Srſerte l. e ine tbe a b
pro kg Schlachtgewicht betrug bei Großvieh 59—68 Schweinen Halberſtädter 31. StadtAnleihe von is9ö. m
55—60 Kälbern 60—80 Hammeln 6065 4. Geſchäft re 3 Anleibe l ior 9x Landſchaftliche 3 Central-Pfandbriefe a z. 00 60ſchleppend. ertgen MWeohm ar Sächſiſche 4 landſchaftliche Pfandbriefe. S 4 103,50 GDeptford, den 1. Oktober. Zutrieb zum heutigen Viehmarkt Sachſiſche 31. Landſchafl. Pfandbriefe a 10050 6

c J 55 c S ächt Drnnitigl-Aulein 13 50 G2433 Rinder. Bezahlt ward für Rinder 3 sh. 4 d. bis 3 sh. 10 d. Sacſiſwe en Anleihe

e Sächſiſche 3 Provinzial-Anleihe 3 99,5für je 8 Pfund. Kuappfchaftsbernfsgenoſſenſchaſt 49 Anleihe 4 1603,00 vz. G
Wien, 1. Oktober. Rindermarkt. Ungariſche 2638, galiziſche e e7 7 5 ftrioh 458 ter röll witz Actien-Papierfabrit, 4 Hypoth.- Anleihe S 00,177, Bukowiner 48, deutſche 1517. Geſammtauftrieb 4580, darunter Shalle ſce Aetien Brauerei i Hort Anee An 990 6

3596 Stück Beinlvieh, prima lebhaft, einen Gulden höher. Ungarcſche Keorbiedorf Zucerfabrit, 490 Hvpotdeken Anleihe I 100,25 6
54 A. g galiziſche 5467 Ala deutſche 57 70 M. pro Doppel- Ludwig II, Gewertſchaft, 450 HypothekenAnleihe. S 4 100,00 G
C t S l J t tge i r t Naumburger Braunkohlen, 4 Hvpotheken- Anleihe 4 1609,00 GSentner Sch achtgewicht. Waldauer Brunnkohlen 41 Hypotheken- Anleibe S 41 102.75G

SächſiſchThür. Braunkohl.-Verw. 41 Schuldv. S 2 41 103,50 G
a Werſchen-Weißenfelſer Braunkot 41 So z S 1603,50Börſe von Verlin vom 2. Oktober. Seht Ware 1 Soiareiſaertt e See e e

e 4 f. à 103 0 0 5 104,25 GFondsbüörſe. Die Börſe eröffnete in vorwiegend feſter Haltung Haueſche Bankverein Actien. l a 7 3 j5250 z 6
doch fehlte jegliche Anregung; insbeſondere waren Banken höher, Spar und VorſchußbankActien. 1893 4 95,50

Se V v F Fön u V al ab i Act en. 893 94auch Eiſenwerthe erholt; ferner waren italieniſche Bahnen, Renten, Trog v h e e
Oſtpreußen, Gotthard feſt. Dagegen däniſche Bahnen, Schweizer DörſtewitzNattmannsdorfer Braunk.«Jnd.Actien. J 1893/94 U 4
Bahnen, Marienburger, Ruſſenbanken, Türkenlooſe ſchwach. Andere Silenbuctt Kattin a aſartuee Ketten

J 8 r n m eldſchlößchel 2 rauerei-Actien e 92 9. 4 e nWerthe waren faſt ganz unveachtet. Jm weitern Verlauf zogen die Fang Zugerſabrit eiten so 6u
Preiſe theilweiſe an. Das Geſchäft belebte ſich jedoch nicht weſent Hadeſche MaſchinenfabrikActien 1893 27 4 370,00 B
lich. Elbethal, Franzoſen, Mittelmeer, Ruſſenbanken abgeſchwächt. Halleſde e el Wegr itere erlant Hildebrand'ſche MühlenwerkActien 1802/93 12 49,006Beſonders feſt lagen Wontanwerthe. Im weiteren Verlaufe Körbiedorf, Hugerfabrit Netien o 7 l 105090
erhielt ſich die feſte Stimmung. Der Verkehr war mangels Landsberg Malsfabrit Aletien e 5
Anregung weiter ſtill. Auch der Berliner Vank Ausweis gab Bannburger BraunkoblenAetien e D. 8 b

2 h 8 n v r Mieſnbderger Malzfabrik-A en. 93 5, Bkeinen weiteren Jmpuls. Eiſenbahnaktien ſehr ſtill. Montanwerthe e öfabrit-Aetien el e

2 2 t A. 15 h 27572 n e vlebhaft auf Gerüchte von neuerlichen Kohlenabſchlüſſen und Beſtell- S ichſiſch-Thür Braunkohlen-St.-Actien 1893 6!2 4 115,00 G
ungen für Eiſenbahnmaterial. Rentenmarkt unbelebt. Ungarn und e Brauntobien,Stesr.Aetien. h en

ori h Prir :2 7/ 0 Waldauer BraunkohlenSt.-Actien. 3938 99,00 GMexikaner nachgebend. Privatdiskont I e. 2 WerſchenWeißenfelſer BraunkohlenSt.-Actien 1893/94 12 180,00 z. G
Produktenbörſe. Schwacher Beſuch und wenig Geſchäft war Zeier Maſchinenfabrik -Aetien (Schaede). so 4

die Signatur des heutigen Getreidemarktes, obwohl Verkäufern für i Paraffin galt SolarölfabritActien r z o

3 5 4 Il J. J u re Hal Actien. 92 9 5,Weizen etwas höhere Preiſe bewilligt wurden. Für Roggen war BergeaueScrein-Kige A.
aft keine Nachfrage vorhanden. Hafer ſehr ſtill, doch feſt. Rüböl Conſolit. Halleſche Pfännerſchaft Kuxe S fro. 197,60 G

unbelebt. Spiritus gab im Preiſe nach. Die Courſe der mit bezeichneten Effecten verſtehen ſich pro Stück.

W =„»x— e n X ÄÄÜ..XÄTÜÖÄÜÖ mRiuff. konſ. Eiſenb.Anl. ſSer 4 1100,1 Erfurter Bant. Harpener Bergban 10 154,25Neue Ruſſen von 1894 5 64,30 Gothaer Zettelbank. 5 103,50 G Hartmann, Sächſ. M-F. 9 1150,30 GCoursnotirungen do. Grund Creditbank 31,10125 G Heinrichshall 10 135,09 G
do. NicolaiOblig 4 do. do. junge 3 Hibernia Shamrock 51 139,252 2 2 9Ruſſ. Boden Kredit 5 u o0 Leipziger Bank 6 139,75 G Hildebrandt Mühlen 15 S0 e 4 lender er ner do. c Be pf gac. 41, 103,25 9 do. Creditanſtalt 81 189,850 PHörder Hütten conv. 0

in 2. Okt. 2Uhr Nachmittags. o. Centr.eB.Pf. l. S. 5 Lagdebg. Bankverein 45* 196,50 G do. St. Pr. neue 0 67,25 Gvo Ok h g Schwed. St.-Anleihe 1886 3 98,75 Magdebg. Privatbank 5 i G NNKaliwerke Aſchersleben 10 162,00 G
e do. do. 1880 z 96,90 Dgtlerbant 5 (113,30 G Kette Dampfſchifffahrt 173,00 GJ 2 4 wat r do. Hyp.Pfobr. 1879 4i Meininger Hypothetkenbantkt. 6 I120,10 G Körbisdorfer Zuckerfabrit 21 104,0) GPreußiſche und deutſche Vonds. e o. do. 1878 4 102,80 Mitteldeutſche Credithank. 41 104,30 Lauchhammer Cconv. 6 112,50 G

r D7 erbiſche Gold Pfdbr. 5 79,45 Nationalbank f. Deutſchland j 5 124,90 hz. G Lanrahütte 132,00 GDeutſche Reichs Anleihe Iu 105,70 do ig Rente 7 5 275,39 Rordd, Bant Ketten u 1202 G t Leipziger Brauerei Niebeck. 10 19090 G
do. do e do. do. 1885 5 75,25 Oeſterreich. Kredit ult. 9 22460 Leopoldshaller chem. Fabr. 3 87,59 Gdo. do. 420 S Jungar. Gold Rente 1000 4 100.10 Preuß Boden Kredit 7 136,80 bz. G do. St.-Pr. 5 125,75 G

Preuß. conſ. Staats Anl.. 2 105,60 G do. do. 500 4 100,25 do. Centr.Boden Kr. 91 168,25 vz. G 2. Löwe Co. Ir8 319,00 G
do. do. do. do. 190 4 do. Hyp. -B. (Spiel9.). 62124,25 z G Luiſe Tiefbau conv. 3 60,0o d r 45 do. E.G.A. 89. 1000 do. do. (Hübner). 192 do. do. StPr. 7696,75do Staate e do. 100 10440 do. do volle 6 11450 8 mMagdebg. Vaudant ANet. 2do. Prämien Anleihe 312122,10 G do. Gold Jnveſt.Anl. 104,4 Realkredit Bank 5 Magdeburger Bergwerk 20 245,25 G

Beruner St. Ovus aber 1 e Neichsbank. 38 161/75 G Magdeburger Gas Act. r 10do. do- u 2 jſ Ruſſ. B. f. ausw. Handel 5 Magdeburger Pferdebahn 6 143,50 6Erfurter Stadt r r Ciſenbahn 4 Stamm- l. Stamm- Sachnſche Bant v 41 e 30 Mälzerei W. ede 4 4 0 B
Hauejche 100 40 P jgritäte j Schaffhauſ. BankVerein 6 123,90 G Marienhütte d. Kotenan 53,25do v V z 100,60 G rioritäts e Actien. Schleſiſcher Bank Verein. 5 G Menden Schwerte conv. 0 46,59 G
Magdeburger Stadt in. S Weimariſche Bank conv. 4 153,59 G do. St.-Pr. 0 55,25 Gde v. z u Dividende 1892. Norddentſcher Loyd i 94Weimar. StadtAnl. v. 1888 3 99,90 Aachen Naſtricht. 21 71,10 G Phönix B.Act. Lt. A. 6 13219 GBerliner l 4 T Altenburg Zeitz 10,1 T rie- Rani do. abgeſt. (10 146,50 Gdo. 4 110,25 Dortmund Enſch. St.-Pr. 41 131,25 te pi o Pluto, Bergwerk II 136,50 G

do. 31106,10 G Halberſt. Blankenb. Eiſ. 5 115,90 e e e e e do do v o. in u eheKur u. Neumärkiſche. 31 100,90 B. Eudwigsh. Bexbach. 1 9 Dividende 1392. Pomm Maſch conw. 95 z 79.25 G
do. nene I 3 Lübeck Büchen excl. 6 149,00 bz. A.G. f. Anilinfabr. 9 (183,00 G Riebeck Momanwerte i 5 1650 B

Landſch. Ceutral. 4 100,60 B Mainz Ludwigshafen 118.20 Allgem. Elektr.. 71 196,00 bz. G Roſiger Braunkohlen. 103.09
do. do. 3 W G c n Mlawka W AngloKont. Gnano. [119,127,99 z. G do. Zugkerf. 3 17250 9do. do. 3 100.60 o. do. St. Pr. 20,25 Anhalter Koylen ar 68,50 b G Sächſ. Thür. Braunk. 116,0Oſtpreußiſche. 102,80 Oſtpreußiſche Südbabn. 0 94,50 Anhalter Maſchinen 0 45,00 G n en Sreun

S Pommerſche z 95 80 bz G do. do. St.-Pr. 2 II9,90 bz. G Berl. Anh. Maſchinen (10 1309,25 bz. G Salzunger Saline 62 1115,50
2 do. 4 1190,60 G Saalbahn 9 39,00 bz. G Berliner Bockbrauerei. O 127,00 G Schleſ. Zinkhütte St. -Act. 15 18
S Poſenſche, neue 4 1102,80 m Br. 31196,00 B do. Böym. Brauh. 12 232,90 bz. G do St.-Pr. 15 19

e 2 d t 50 D. d Jdo. do. b menau e du 3359 G do. Brauerei Königſt. e Schwarytopff 23080 6Sächſtſche zu Werrabahn Pr. a 9 do. do. Vagyenhofer 16 a z V Siemens Glasinduſtrie. 11 176,10e i ſige Tel. ad 777 do. do. Schultheiß. s 242,00 bz. G Staßfurt. Chem. Fabr.. 8 185,0 GSchleſiſche, altlandſch. 3 77 a e 1 20 1343,00 bz. G] do. Union Gratweil 3 10250 bz. G Stollberger ZinkAct 1 4040
neue 3 102, öhnniſ ordbayn 5 Ü993 o. tettricit. W. 72.197,50 2 S eWeſtprenßtſche zu 104,46 do. Weſen 7/2 po T Baugeſ. i Suderburger Maſch ten o 5

Kur n. Neumärkiſche 4 Bahn Ia. B. Io u Biémarckhütte s 17050 t r oS Pommerſche 4 1104,5 urx Bodenbach. S Bochumer Gußſtahl. 31 144,50 bz. G Tr t cticn 10 un 5S PBreußtiſche 1]104,20 Galiz. CarlLudwigsb. abg. 4,081 Bonifazins Bergwerk 6 97,75 bz. G e 5 6 1,10 G
S Sachſtjche h e r Chemnitz Daſch. Jimm Weſteregein Alkani. 0 (155,50 GS l Scqleſiſche. 4 104,20 Kronpr. R. St. Sch.. Concordia Bergwerk 5 112,25 G Wittener Guß. 10 129,00 GBremer Aul., 85, 87 n. 88 3 102 Lemberg Czernowiß 7 Cröllwitzer Papier 10 122,00 Wurm NRevier 9659Hamb. StaatsRente 3 132,00 G Deſterreich. Nordweſtbahn 5 Dannenbaum 8 108,50 Zeiter Maſchinen l20 254,50
do. StaatsAnl. 1886 3 92,00 do. B. (Elbethah) 5 Deſſauer Gas Act. 10 114,25 eSächſ. StaatsAnl. 1869 3 92,10 G do. Südbahn e 45,75 Donnersmarckhütte conv. 6 endo. Staats Rente 3 92,75 Jvangor Dombrowo h Dortmund. Brab. St. Pr. 0 98,00 G

Kurst Kiew h h n e do. Union St. Pr.. fr. 68,25
Autländifte do. et ar nen Vehſelbourſe.e o. eſtbahn gar. 9, Eilenburger Kattun o 54,59 GWarſchau Wiener Eiſenh. Thale St.-Pr. 8 86,60 G mArgent. Gold- Anleihe 590 5 50,40 Gotthacdbabn excl. 6 179,40 Floether Maſch. Act. 6 116,60 G Privatdiscont V

do. innere do. 4 41, 10 Jtal. Meridionalbahn. 7 117,60 Freund Maſch. conv. 12860/00 GBuen.Aires GoldAnl. 5000 5 23,20 do. Mittelmeerbahn. 5 91,80 Gaggenauer Eiſenwerk 0 J 37,00 G eSchwen 100 Fr. 8 T. 80,80
Chiten. Gold Anleihe 1889 4 91,10 Luxembg. Pr. Hur. 2,7 85,90 Gelſfenkirchen Bergwerk. 9 1169,25 Jtal. Platz 100 2..... 8 T. 74,20Egyptiſche pri. 32 Anleihe f z Schweizer Centralbahn. I ,00 Glauziger Zuckerfabrik 32,105,959 Peterso. 100 S. R. 8 T. 1217,90

do. uniſiz- 40 do. 4 do. Nordoſtbahn. 5 122,90 Greppiner Werte 4 64,75 Amſterdam 100 fl. 3 M. I167,86
Griech. Anleihe 1881 814. j fr. 35,25 do. Auionbahn 95,50 Große Berl. Pferdeb. 12 246,0B Belg. Plätz 100 Fr. s T. 80,85

do. konj. Goldrende 4 28,10 Weſtſteilian. Bayn. 3 55,59 Halleſche Maſchinen 35 357 75 G Lond. I Lſtrl. 8 T. 20,35
do. Monopol Anleihe 4 J 38,990 Harkort St. Pr. conv. S 60,30 s Lond. 1 Lſtrl. 3 W. 20,30
do. GoldAnl. v. 1890. fr. 34,06 8 do. Brückenb. cono. 9 125 80 B Paris 100 Fr. 10 T. 80,80Jtalicniſche Rente 59 5 W 33 Bank- Actien. vo. do. St.Pr. S 145,59 G Wien. De. 160 fl. 10 T. 163,95

Liſſb. St. Anl. 86, I. u. II.. 4 7,25

Moxik. Anleihe 6 T Dividende T e äkh, e Jdo. do. 1890.. 6 5,76 Berg Märk. B. i. Elberſ. 7 136,50 5 2do. Staats Eiſent.Obl. 5 52,50 Seriiner Handels Geſ. 6 15320 Schluß Courſ
Norweg. Staats Anl. 88 3 II 75 d. Bant 6 108,59 z Kredit 22465 Dux Bodeubach.Deſterr. Gold Rente o 10 Börſen Handels Verein 138,50 bz. Lombarden 115545 Gotthard bahn 178,0

do. PapierRente 95,40 Braunſchw. Hann. Hypoth. 52 118,10 bz. G Disc.Komm. 204,75 Dortm. Union St.Pr. 68,25
do. Sitben-Nente tie Bremer Bank Markt. 105,50 B Deutſche Bank 270,25 Saura gute 132,75Porr. Staats Anl. 8-89. fr. 37,60 Breslauer Dist. Bank 5 1107,50 Darmſtädter Baut 151,0) Bochumer Guöſtahl. 145,10

do. Wechſel Baunt. 101,25 G Berl. Handelsgeſellſchaft 153,25 Harpener Kohlen 154,50Böm. St. Anl. II. VII. 4 7850 Darmftädter Bank. s 153,09 Dreedner Bant 154,25 1 Sibernig 140,75
Rumän. fund. Deſſaner Sandesbank. 7 141,50 Nationalbank f. Deutſchland 125,10 Nordd. Lloyd 94,00do amort. 5 98,90 Deutſche Bank 8 172,00 Marienburg Mlawta 87,50 Nuſſ. Roten 219,25do. do. 1891. 4 85,90 do. Genofſſenſchaftsbant. 45 115,80 G Oſtpreuß. Südbahn 394,75 Wo Ung. Goldrente 99,90
Kuff. konſ. Anl. 1880er 4 9 l do. Hypothetenban?. 7 125,00 B Ruff. Süd Weſtbahn 66,69 Jtal. Nenten 93,10
do. GoldRente 1883. 6 Disconto Commandit. 6 2204,40 Warſſhan Wien 237,75 o. 99,25do. do. 1881. 5 Dresdener Bank. 7 1154,90 Hamb. Packet 91,00(onſ. Eiſenb.- Anleihe 4 100,10 do. BankVerein s i

Tendenz: ſtill



eutsche Schokoladen,

Hallenser Rakao
Schoſcoladenfubrile v. Fr. David. Söſine.

Jahresproduktion (00 000 Ko.e 1804.

(3344

Die ſehen für das Winterhalbjahr angemeldeten Schüler

erfolgt Dienstag den 16. Oktober, von 8 Uhr Vormittags ab. Jeder neu
aufzunehmende Schüler hat den Tauf, Jmof bezw. Wiederimpfungsſchein und das
Abgangszeugniß der vorher von ihm beſuchten Anſtalt vorzulegen. [3329

Der Rektor der Lateiniſchen Hauptſchule
Dr. Recher.

Die 23. ordentliche Generalverſammlung der Cröllwitzer Actien-
Papierfabrik findet Freitag, den 26. Oktober 1894, Mittags 1 Uhr in demhieſigen Gaſthofe zur „Stadt Hamburg“ ſtatt, zu welcher die Herren Actionäre

hierdurch eingeladen werden.
Laut S 26 des Statuts iſt nur derjenige Actionäre ſtimmberechtigt, welcher

mindeſtens 5 Actien beſttzt. Die Hinterlegung der Actien hat bis zum 19. Oktober cr.
während der regelmäßigen Geſchäftsſtunden außer bei der GeſellſchaftsKaſſe
in Cröllwitz

bei Herrn W. F. Lehmann in Halle a. S.,
bei Herren Kecker Co. in Leipzig,
bei Herren Bellbrück, Leo Co. in Berlinzu erfolgen. Die Actien find mit einem Hummern- Verzeichniß einzureichen, wogegen

die Aushändigung der für die Generalverſammlung legitimirenden Eintrittskarten
erfolgt. d Der gedruckte Rechenſchaftsbericht kann bei den vorgenannten Stellen
und bei den

Herren George Mensel Co. in Dresden
vom 12. Oktober d. Js. ab in Empfang genommen werden.

Gegenſtände der Tagesordunng.1. Mittheilung des Geſchäſtoberichtes und der Bilanz über die Geſchäfts speriode

vom 1. Juli 1893 bis 30. Juni 1894.2. Beſchlußfaſſung über Entlaſtung des Aufſichtsraths und des Vorſtandes
wegen der gelegten Rechnung des Jahres 1893,94.

3. Beſchlußfaſſung über die Gewinnvertheilung.

4. Wahl von mHalle a. S., den 1. Oktober 1894. [3349Der Aufſichtsrath der Cröllwitzer Actien- Papierfabrik.
Commerzienrath Heinrieh Lehmann,

Vorſitzender.

-Hü manBraunkohlenwerke und Briketfabriken.
Bei der heute ſtattgehabten fünften Verlooſung unſerer 5igen Theil-Schuld-

verſchreibungen wurden in Gemäßheit des S 6 der Anleihebedingungen folgende
Nummern gezogen: 6. 62. 131. 149. 153. 442. 514. 656.

Lt. A. Nr.à 1000 Mark.
Lit. B. Nr. 117. 172. 192. 280. 302. 330. 473. 534. 592. 726. 972. 983.992. 1020. 1192. 1237. 16 Schuldverſchreibungen à 500 Mark.
Die Rückzahlung der, vorſtehende unrmern tragenden Schuldverſ ſchreibun gen

erfolgt an 2. Januar 1895 gegen Rückgabe derſelben, ſowie der dazu gehörigen,vom 1. Juli 1895 an fälligen Zinsſcheine und Talons mit einem Aufgeld von
5 Prozent bei der

8 Schuldverſchreibungen

Mitteldeutſchen Creditbank in Verlin
und bei den Herren er c Co. in Leipzig.

Berlin, den 1. Oktober 1894.
Der Vorſtand.

J. Wermingho
G Dr. Stremme's Lehranstalt,Progymnasium u. Realsohule Rossia a. I.
Ka Auff. Grdl. Unt. in kl. Klaſſen. Vorb. f. Gymn. u. Realanſtalten

u. beſonders für d. Ein.-Prfg. echb. f. Zurückgebliebene. Penſion Wirkl.
Familienerz. u. gute Pflege. Ptoſp. und Ausk. koſtenfrei. [3341

Höhere Nrivat-Mädchenſchule
von Bmnma Seyädlitz (früher A. Stange), Karlftr. 15.

Schulanfang des Winterhalbjahres: S den 16. Oktober. Auf-nahme finden in die Klaſſen I 9 ſchulpflichtige Mädchen im Alter von 6 bis
16 Jahren; in die Fortbildungsklaſſe erwachſene junge Mädchen zu weitererAusbildung in den wiſſenſchaftlichen Fächern (auch Kunſtgeſchichte), Sprachen,
Zeichnen und Malen. Auf Wunſch Theilnahme an einzelnen Fächern.

An einem in dieſem Jahre zu Michaelis h Aufangskurſus
(1. Schuljahr) können noch einige kleine Mädchen theilnehmen.

Anmeldungen nehme ich täglich in meiner Wohnung, Gütchenſtraße 5, IIentgegen. Sprechſt. Vorm. 11 12 Uhr. 5133
HKrnmamaa Seele

0

GBand IKöSsem.
Der für den 4. Oktober feſtgeſetzte Verkaufstermin des Kir

chengrundſtücks nebſt Gebäude (Salinenſtraße) wird bis auf wei-
teres vertagt.

Köſen, den I. Oktober 1894.Der Gemeinde Kircheurath

er wehattl. v ohne e et
Unterricht in der Stenographie n na dem e er ger ir Nine Wohnung befindet

dlheſen é Aen ſt jetzt onAinksgartenstrasse 2 part.

Otto Knoche,
10. d. M., Abends 8 Uhr im „Gaſthof
zum Mohr“. Honorar 3 Mk. Meldungen
an Lehrer Bliedtner, Wittekindſtr. 4,

Cröllwitz avwlksech. Trotha. (3327Der Vorſ. des Gabelsberger'ſchen gerichtl. vereid. Tarator.
Stenogr. Vereins zu Giebichenſtein. Das größte wohiſchmegende ſribſee

einziger ſtaatlich geprüfter Lehrer der gebäck ſowie Brod liefert ;280

6000, 8000, 12000, 15000, 18006,
22000, 25600,

Bekanntmachung.
Die Friſt, bis zu welcher die 4prozen-

tigen Oſcherslebener Kreis Anleiheſcheine
zur Abſtempelung auf 3' einzureichen
ſind, haben wir bis zum 15. November
d. Js. verlängert.

Oſchersleben, den 1. Oktober 1894.

Der Kreis-Ausſchußt.
v. d. Schulenburg, [3335

Landrathsamtsverwalter.

An n. Verkäufe.

Habe noch abzugeben
275 prima engliſche
Jährlinuge von guter
Raſſe und Form. [3332

K. Jesemann,Dölau bei Halle a. S.

Nervenleidenden
giebt ein Geheilter aus Dankbarkeit koſten-
freie Auskunft über ein ſicher wirkendes
Mittel. W. Liebert, Leipzig-Connewitz.

Weizen- Hülſen
und gedämpfte Weizen Schlempe,
allerbeſtes Maſtfutter, billigſt abzu-
geben Steinweg 3.

werden geſucht

Suche zum ſofortigen Antritt einen
anſtändigen, praktiſchen, durchaus zu
verläſſtgen jungen Mann als

Verwalter.
Perf. Vorſtellung bevorzugt. [3336
Rittergut Zöthen b. Camburg a. S.

Verwalter, am liebſten Oekono-
menſohn, ſofort t durch [3360
Fr. roh v 71, I.le a.sſoſer und Dreher

Sophienſtraße 27.
Schloſſerlehrling geſucht Mittelſtr. 3.

Estragon- Tafelessig,
à Ltr. 15 und 30 Pfg., vorzüglich zum
n geeignet, empfiehlt

Meinel, Tafeleſſigfabrik,Dachriuſtraſte 6.

Inselbad-Paderborn. Reſlanstalt
er Asthma und verwandte23

2 Zustände, SD Nasen- u. Halsleſden. Prosp. gr.
Spec.- Arzt Dr. Brügelmann, Director W

Haltbarster
Fussboden-Anstrichl

.Tiedemann's
Bernstein-Sehnelltrocken-Oellaek,
über Nacht trocknend, geruchlos, nicht
nachklebend, mitFarbe in? 5Nüancen, un

r übertrefflich in Härre,
Glanz u. Dauer, alleit
Spiritus u. Fußboden
Glanzlacken anuHaltbar-
keit überlegen. Einfach
in der Verwendung,

DS daher viel begehrt für
S jeden Haushalt! Jn e

Sehutzmarke. 1 Und 3*7, Kilo Doſen.
Mur eoht mit disser Schutzmarke.

Carl Tiedemann, heſtieſerant, Dresden,
vegrünret 1833.

Vorräthig zum Fabrikpreis, Muſter
aufſtriche und Proſpecte gratis, in

Halle: 3348bei Paul Evers (Jnh. Otto Flacke), Gebe

n 50,E. Jentzseh, Leipzigerſtr. 31 (a. Thurm).
P. Leonharät, Reilſtraße 6,
i. d. Neumarkt-Drogerie Röhling Trobseh

Albrecht u. Bernburgerſtraßen- Ecke
bei F. A. Patz, Gr. Ulrichſtraße 10,
in der Drogerie „Phönix“, Ernst Walther,

Geiſtſtraße 67 u. bei llerm. Quaritzseh,
Leipzigerſtraße 54.

Geeiguete Perſon
zum Vertrieb feinſter Angler Meierei-
butter (hochfeine Qualität) in Poſtkolli
an Privaie, wie auch in größeren Quan-
titäten, an Delikateſſen- u. Fettwaaren-
händler, geſucht. Offerten nebſt Beding
ungen unter Chiffre Z. 3232 an die
Exped. d. Ztg. erbeten. [3232

Capitalisten
haben Gelegenheit eine große rentable

Chamottewaarenſfabrik, in
ſchöner Stadt Mitteldeutſchlands ge-
legen, zu erwerben.Kaufpreis 450000 M., Auz zahlung
U W Gewinn 65000 75 300 M.
pro Jahr. Genügendes Betriebs-
kapital wird mit übergeben. Kennt-
niß der Brauche nicht erforderlich,
da tüchtige Betriebsleiter und ge-
fchultes Perſonal vorhanden.

Anfragen sub Z. 3162 an die
Exped. d. Ztg. [3162

Wer

32000 u. 50000
auf Grundſtücke in beſter Lage geſucht.
Näheres f. Verleiher koſtenfrei durch
J. R. Strässner, Bernburgerſtr. 14.

Junge r Leute ſuchen ein
Darlehn v. 100 Mk. gegen Sicherheit und
g. Zinſen. Off. x B. 07 Exp. d. St.

50,000 Mart
HMeiningerI mMari oose.

5000 Gewinne.
11 Looso für 10 Mk., 28 Loose für
25 Mk. Porto u. Liste 20 Pfg. extra

sind zu bozichen von der
Verwaltung der Lotterie

für dio Kinderbeilstätten zu Salzungen

anptireer
t W. V.

Stenographie in Halle und Umgebung. Karl Koch. Herrenſtenge in Meiningen. [3062

HaſenTreibjagden3343 kauft Reiche, rerbagden 17.

S a

Diverses.
3 Mark, welche ſich am Erntedanffeſte

im Kirchenbecken der St. Laurentiikirche
für eine arme Wöchnerin vorfanden, ſollen
nach Beſtimmung des freundlichen Gebers,
dem ich beſtens danke, verwendet werden.

I. Homann,Paſtor zu St. Laurentii.

D. Zu weiterer Ausbildung
in feinſten und praktiſchen Handarbeiten,
in Zeichnen und Malen wird der Schule
entwachſenen Töchtern die beſte Gelegen-
heit geboten. Penſion im Hauſe. Gefl.
Meldungen nimmt die Exp. d. Ztg. unter
Chiffre Z. 3154 entgegen. [3322595

Offene und geſucht

Stellen.
Offene Stellen

für 1 jungen Verwalter z. Aushi lfe auf
-8 Wochen f. Rittergut bei Leipzig,

Stelle bei Nordhauſen 3 ält. Hofver-walter, S ledige Rechnungsführer,
3 Hofmeiſter 1. Januar bei [3325

RinneGr. Märkerſtraße 9.
Wir ſuchen ſofort einen

Lehrling,
Sohn achtbarer Eltern, für unſer Comtoir.

ober Streblow,Maſchinenfabrik Halle a. S.

13345

Ein junger anſtändiger Mann findet
Stellung als

Volontär-Verwalter
auf Dom. Schöngleinug b. Schlöben
S. A. Offerten erbittet unt. Sein
d. Lehrzeugniſſes in Abſchrift [3289

R. Drttel.,Herzogl. Oberamtmann

Wegen Aufgabe der Spinise in Folge
Verſetzung ſuche ich vom Novemberan Stellung für meinen i
vortrefflichen, durchaus ehrlichen [3008

Kutſcher,
unverheirathet, Mitte der 20., Altmärker,
ehemaliger Ziethenhuſar, welcher die Pferde
pflege gründlich verſteht und 6 Kutſch-
pferde ſelbſtſtändig beſorgt hat. Derſelbe
würde auch eine Portierſtellung e.
annehmen.

Neues Herrenhaus des Rittergutes
Zöſchen bei Merſeburg.
von ZakrzewskKüä Regierungsrath.

Cand. theol. od. philog.
geſucht, der gegen freie Station drei
Schülern des hieſigen Gymnaſiums Nach-
hülfeſtunden ertheilt und beim Arbeiten
beaufſichtigt. Empfehl. erb. Off. unter
M. K. 100 poſtl. Wernigerode a. H.

Tuch-,
Damen-

22950

mein
und

Suche per ſofort für
Seiden, Modewaaren-
Confections-Geſchäft einen

Lehrlingmit guten Schulkenntniſſen. Koſt und
Wohnung im Hauſe.

Wilh. Neue, Hoflieferant,
Halle a. S.

Zum 1. November wird ein jüngerer
Hofverwalter mit guter Handſchrift ge
ſucht. Rich. Hubbe, Kaltenmark
bei Löbejün [3365

Aufwärterin geſucht

1 Verwalter ohne Gehalt für ſehr gute S

Für eine Wirthſchaft von ca. 400 Mor
gen wird Anfangs Dezember eine in allenZweigen der andwirthſchaft tüchtige,

ſelbſtändige, anſpruchsloſe

Wirthſchafterin,
nicht unter 30 Jahren, geſucht. Bewer
bungen mit Zeugnißabſchriften und Ge
haltsanſprüchen franko einzuſenden unter

G. Ev. an die Expd. d. Ztg. [3333
Suche zum 1. November d. J. eine

erfahrene, zuverläſſige, ſelbſtändige

Wirthſeh yaf fterin.Zeugni irrt ne t Sehnieson ind

erbeten. 331Rittergut Marienroda b. Seuvog
I. Roeder. Rittergutspächter.

Suche
zum 15. Oktober für mein Gut eine zurſelbſtſta ndigen Leitung der Wirthſchaft
tüchtige, gut empfohlene, ältere Mamſell
Gehalt bis 240 Mark. Zeugnißabſchriften
zu ſenden an Patzsehke, Rittergut
Kleingörſchen, Kreis Merſeburg. [3330

Ein anſtändiges Mädchen wird

s 21, I.

varſhaſſt. Sie
6 Zimmer, Badeſtube nebſt Zubehör
1./4. 95. Näh. Merſeburgerſtr. 159 II.

Wo nung von 7-8 Zimmern
Nähe der alten

Promenade 1. April
geſucht. Off. mit Preis unt. A. d. 9335

Rud. osse, Halle a. S.
Herrſchaftl. Wohnung
5 heigb Zimmer, Kammern, Küche,
Ba dezimmer ſof. od. ſpäter zu vermiethen.

L 3253) Leipzigerſtr. S.
Thurmſtraße 1

Nähe der Bahn,
ſchöne freundliche Wohnung, vornheraus,
Stube, Kammer, Küche und Zubehör,
zu 65 Thaler zu vermiethen und ſo-
gleich zu beziehen.

Wohnung, I. Et., 3 St., K., K. u. Zub.
z. ſof. od. ſp. z. verm. Wuchererſtr. 77, p.

gohr M C
Brüdevstr.W SHALLE A. S.

Anzeigen- Annahme
f. alle Zeitungen d. In- u. Auslandes
Ununterbrochen geöffnet von 8--7 Uhr.

Telephon 151.

in junger Mann
mit dom Rinj. Berechtig-
ungsschein sueht für s0-
fort Stellang als

Lehrlingzur Erlernung des Kauſmüänm-
nisehenBerufſes, amliebsten
in cinem Getreidegeschärt.
Anerbietungen unt. A. s. 43082
bef. Rud. Mosse, Halle a/S.

e Käufer wünſcht einu von 3--400 Morgen
kauf. Off. u. R. z. 43071

bef. Rudolſ Mosse, Halle a. S.

Für den Inſeratentheil verantwortlich: Director Louis Lehmann. Rotation druck der „Halleſchen Zeitung“, Halle (S.), Leipzigeſtraße 87.
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